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Eine unvollstandige
Chronik des alltaglichen

Rassismus in unserer Stadt:

11. Januar: Ein dsutscher Taxifahrer weigert
sich, den selt mehr als 25 Jahren in Solingen
lebenden geblrtigen Migerianer Dr. Eduard
lyizoba und seine vierktpfige Familie zu be-
fardern. Der Chirurg hatte per Handy ein Grof3-
raumtaxi an den Ohligser Bahnhof bestellt.
Anstatt beférdert zu werden, musste sich die
Familie rassistische Spriche anhdren. Ein
tirkischer Taxifahrer brachte die vom Dissel-
dorfer Flughafen kommende Familie mit Ge-
péack danach ohne Probleme.

26. Januar: Drei Skinheads, kahlkdpfig mit
Bomberjacken und Springerstiefeln mit wei-
Ben Schndrriemen bedroh-
ten in Merscheid ein junges
Pérchen mit einem Messer,
schlugen auf das 15-jahrige
Madchen ein'und traktierten
ihren 16-jahrigen Begleiter
mit FuBtritten.

Februar: Anwohner prote-
stieren gegen den Be-
schluss der Bezirksvertre-
tung, sine Strale nach De-
nise Ligier zu benennen.
Dieser auslandische Mame
sei fir Kinder nicht verstand-
lich. Ligier hat sich engagiert
fir die Stadtepartnerschaft
Chalon-Solingen eingesetzt.
12. Februar: Im Solinger
Tageblatt erschaint ein Le-
serbrief, in dem die Reden
von Bundestagsprasident Thierse und Frie-
densnobelpreistrager Elie Wiesel zum Geden-
ken an die NS-Opfer kritisiert werden. Der Le-
serbriefschreiber fordert: Micht weniger darf
dies aber {ir die brutalen millionenfachen
Massenvertreibungen von Menschen aus ih-
rer Heimat gelten, die seit (iber 800 Jahren
im angefochtenen deutschen Land war. Nicht
weniger einmalig als Auschwitz ist das Mas-
senvertreibungsverbrechen. Es war &in er-
schreckender Hohepunkt nationaler Wirde-
losigkeit und zugleich tiefster Schmerzen fir
alle Heimatvertriebanen, als unsere Paolitiker
und Parlamentarier die Abtretung deutschen
Landes mehrheitlich mit Belfall bedachtsn.”
25. Februar: Besatzungen von vier Autos fal-
len vor dem Jugendzentrum Léhdorfer Stra-
e liber eine Gruppe auslandischer Jugendli-
cher her. Einem Solinger japanischer Herkunit
wurde eine Pistole an die Schlafe gehalten.
Die Polizei nahm zehn Skinheads fest und
beschlagnahmie Gaspistolen, Baseballschla-
ger und andere Waffan,

25. Februar: In einer Ohligser Gaststatte tra-
fen sich rund 55 Meonazis aus Solingen und
Urngebung, um einen Zusammenschiufl von

Skinheadgruppen zu organisieren, -

26. Februar: 30 Skinheads machten am Oh-
ligser Bahnhot gezielt Jagd auf Auslander,
welche von einem Rockfestival kamen.

27. Februar: Die CDU bheschlieBt auf ihrer
Etatklausurtagung, dem gemeinnitzigen Ver-
ein zur Férderung der Valkerverstandigung
.S05 Rassismus" den gesamten Zuschuss
in Hhe von 91.800 DM zu streichen.

28. Februar: Der erste Antrag der CDU Im
neugebildetan Ausschuss flr Integration und
Zuwanderung fordert die Streichung der Mit-
tel fiir SOS Rassismus, weil diese Aufgabe
auch u.a. die Polizei Uber-
nehmen kKonnte.

Mitte Marz: Die Moschee
auf der Flurstrale wurde
mit einem Hakenkreuz und
dem Spruch ,Tarken raus®
beschmiert. Ein Haus an
der Graf-Engelbert-Strafie
wurde mit dem Spruch
.Scheif Thrken" und einem
Hakenkreuz beschmiert.
April: Die Rspublikaner
héngen Wahlplakate mit
dem Rittgersspruch ,Kin-
der statt Inder” auf. Die
CDU mildert ihren ur-
spranglichen Slogan ab,
Ende April: Plakatstander
an der Eissporthalle wer-
den mit Sprichen wie Ab
nach Dachau du Torken Sau® und Der richti-
ge Ort fir Tirken ist Auschwitz" beschmiert.
23, April: Die Polizei wird zu einer (ber Ge-
bihr lautstarken Party am Weyer gerufen, Bei
der Uberpriifung stelit sie fest, daB rechtsra-
dikale Lisder gespielt werden und beschlag-
nahmt 500 CD’s.

24. April: CDU und FDP bringen einen An-
trag zur Verscharfung der Stralienordnung ein.
27. April: René Pierre Marguiny, Inhaber der
in Ohligs anséssigen REMA-Hotelkette, mich-
te an einem bestimmten Tag auf dem Stan-
desamt heiraten. Ein Schild, wonach das
Standesamt fiir Ausldnder donnerstags ge-
schlossen sel, erregt seinen Unmut. Der Lei-
ter des Solinger Standesamtes rechtfertigte
sich: ,Aus organisatorischen Griinden haben
wir lediglich darauf hingewiesen, dass wir uns
am einzigen offenen Nachmittag ausser Stan-
des sehen, Anmeldungen fiir Eheschliessun-
gen mit Auslandsbetsiligung anzunehmen.”
Anfang Mai: ,Ab nach Dachau. Du Turken-
saul" wurde auf elne Plakatwand am Birken-
weiher geschrieben.
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Widerstand gegen die Verscharfung der

Straf3enordnung tut Not!

Nun filhran die "christlichen” Schwar-
zen und die "freiheitsliebenden” Meo-
liberalen also den Kampf um die Stralle aus
den Grofstadten Koln und Disseldorf kom-
mend hingin ins beschauliche Solingen. Am
24.4.00 machten sie ernst: COU und FOP
stellten den Antrag, die Solinger Stralenord-
nurng massiv zu verscharfen, Dabsi origntie-
ren sie sich offensichtlich am urspriinglichen
Diasseldorfer Verwaltungsentwurf, der dort
auch bei der FDP auf scharfe Kritik gestoiien
ist und so nicht beschlossen wurds,

Die Antrag zur neuen Straﬂehurdnung im
Detail

Das "Lagern vor allem durch Personangrup-
pen, dig sich an denselben Orlen regelmaiig
aufhalten” soll verboten werdan, Damit kin-
nen alte Leute, die sich regelmifig auf die-
selbe Bank setzen, Jugendliche, die sich am
Graf- Wilhelm-Platz treffen, Skaterinnen auf
dem Fronhoef, Gruppen, die sich zum Pick-
nick im Park oder im Wald verabredan und
Obdachlose, die sich mit anderen an einar
Parkbank treffen, vertrieben werden.

Als Kriterium des geplanten Verbots von
“aggressivemn Betteln"wird u.a. “hanndckiges
Ansprechen”angefihrt. Die Interpretation van
hartnackig unterliegt dabei einzig der indivi-
dugllen Wertung des “Sicherheilspersonals”.
Erwilnscht ist hier allzu offenkundig der in
Scham verstummte Bittsteller, der sich nicht
rihrt.

Mit dem Verbot von "Stdrungen in Verbin-
dung mit Allioholgenuss" liefie sich locker je-
des FuBballspiel, das Dorpelfest und jede
Abifete verbieten. Das “Herumstehenlassan

van Flaschan™ trifft auf alle diese Veranstal-
tungen zu, treffen soll es aber zundchst wohl
Menschen, die am neuen Mihlenplatz auf den
Sitzstufen Dosenbier trinken statt im Strassen-
cafe Fassbier zu trinken.

Mit "Ldrmen”wird ein Tatbestand geschaf-
fen, der sowchl spiglenda Kinder, Skaterin-
nen als auch Gartenfestbesucherlnnen tref-
fen kann.

Die Formuligrungen sind so unbastimmt
und offen nach allen Seiten, dass mit ihnen
letztlich jede/r Stadtbewohnerln und jede/r
Besucherln von den offentlichen Platzen und
Parks vertrieben werden kann. Wen as gera-
de trifft, unterliegt der Willkir der {u.a. priva-
ten) Sicherheitsdienste, welche die villig
harmlose Mutzung dieser Raume mit Platz-

venweis und “einer GeldbulBe bis zu 2000 DM”

bestrafen konnten,
Wie kommt mensch auf so etwas?

Wiirde dieser Antrag beschlossen, wirde
auch in Solingen ein Denken einziehen, das
diz Innenstidte als reine Eventcities sieht und
jede Kommunikation zwischen Menschen, die
nicht mit Kaufen und Verkaufen zusammen-
hangt, als unerwiinschte Ansammiung be-
trachtat.

Ziel ist hier offenbar die Vertreibung aller
unemwinschten, kaufkraftschwachen Perso-
nen aus den Zentren der Innenstadte, aber
auch aus Parks etc. Zum einen wird damit
versucht, der Mutzung offentlicher Raume
durch jugendliche Skaterlnnen am Fronhof,
Jugendcliguen am Graf-Wilhelm-Flatz sowie
unerwinschten jungen Leuten auf den Sitz-
stufen an den Clamens-Galerien diz rote Karte

politischer
Unterricht
fiir iiber 100
Schiiler-
innen
wiahrend der
Ausschuss-
sitzung im
Rathaus

Foto: Qlivar Kigln
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Zu zeigen.

Zum anderen sollen damit getreu dem
Motto "Eure Armut kotzt uns an” die aus dem
Turbokapitalismus Herausgefallenen, Lang-
zeitarbeitslose, Entwurzelte und Silchtige un-
sichtbar gemacht werden. Feste Plitze und
Traffpunkie bieten fiir Mitbirgerlnnen ohne ei-
genes Dach oder mit fehlendem Einkommen
einen wesentlichen Ort des taglichen Lebeans.
In der Dynamik der Vertraibung verschwinden
nicht die Probleme dieser Menschen. Der auf-
suchendan Drogen- und Obdachlosenarbeit
z. B. wird so auf fatale Weise der Boden ent-
zagen flr Ansprache, Vertrauensbildung, Ver-
mittlung und Soforthilfe.

Eine weitere Entwicklung bedraht die Nut-
Zerlnnen des oOffentlichen Raumes in der In-
nanstadt: Die Privatisierung der Platze. So
laufen Verhandlungen der Stadt Gber den Ver-
kauf der Turmpassage, die heute noch offent-
lichen Raum darstellt, an Karstadt. Geriich-
ten zufolge sollen auch die Clemensgalerian
am Kauf des Mihlenplatzes interessiert sein.

Die Ankunit der schwarzen Sherifis

Schon heute zeigt sich, wo die Heise hinge-
hen soll: Obwahl der neue Mihlenplatz an den
Clemeans-Galerien der Stadt gehdrt und affent-
licher Raum ist, gebérden sich die schwarzen
Sheriffs des Center-Managements, als geho-
re der Platz hnen. So verboten sie dem Ju-
gendstadtrat, ein Flugblatt auf diesem Platz
zU verteilen, obwohl dig Stralencrdnung aus-
driicklich feststellt, "fir das Verlellen von
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Schriften oder Flugblattern mit politischem
oder weltanschaulichem Inhalt ist eine Erfaub-
nis micht erforderlich.” Weiterhin versuchten
sie, die Granen daran zu hindern, ginen ga-
nehmigten Infostand auf dem Mdhlenplatz
aufzubauen. Ein solches Verhalten kann nur
als AmtsanmaBung bezeichnat werden. Man-
schen aus der Szene vor dem Bldchen bei
P&C wurden von den privaten Sheriffs von den
Sitzstufen auf dem Mihlenplatz verjagt. Dass
man denen aber — noch — baikommen kann,
zeigt ein Beispiel vom 11.5.: Eine Gruppe zu-
meist jugendlicher Menschen mit Bierflaschen
sollte von dem Platz veririeben werden, diese
lieBen sich aber nicht einschichtern. Die von
den Sheriffs herbeigerufene Polizei bestatig-
te das Recht, sich auf diesen Platz zu setzen
und liel} den privaten Sicherheitsdienst abblit-
zen. Das Beispiel z=igt:

Widerstand gegen Vertreibung ist
mdaglich.

Die schnelle Reaktion des Jugendstadtrates
war hierbei verbildlich. Er protestierte mit ei-
ner Presserklarung: "Wir befliirchten, dass
Arme, Obdachiose, Suchtkranke und auch
Jugendliche weiter ausgegrenzt weardsn sol-
len und aus dem Siadtbild weitgehend ver-
schwinden, wenn sie sich nicht wie die kon-
sumoarientierte Masse verhalten. Isf das der
Prais fiir die Clemens-Galerian?"

‘Der Solinger Appell gestaltete ein Flakat
mit dem Titel Toleranz stalt "no lolerance”, das
Fotos von der Mutzung des affentlichen Rau-
mes durch Schachspieler, "Szene", und Ju-
gendliche auf 90 Plakattafeln im Stadtgebist
Zeigte und deutlich machta, “wer veriieben
oder zur Kasse gebeten wird, wirde der Will-

Lernzicle fest

Kontake: 18614

datenwerkstatt

die lust am lernen

Dic ncue Computerschule an der Burgser, 19 hat nur vier
Arbeitsplitze, Aber sic bictet Thnen Persinlichkeir und
Lernen nach Thren Wiinschen und [hrem Zeitplan:

*  Legen Sie in Absprache mit uns Thre Termine und Thre

Sagen Sie uns, was Sie lernen wollen
- wir machen es moglich!

Noch freie Plitze in folpenden Kursen:

PC-Einsticg

Sudfen im Inverner fiir Scriioren
Surfen fim Internet fir Frapen
PC-Einsteg fiir Kid's von 6-2

Weitere Angebore auf Anfragel
Auch Nachhilfeunterriche!

klr unterliegen”

Die Arbeitsgemeinschaft von Wohlfahris-
verbénden, Stadtjugendring, und Tragern der
sozialen Arbeit in Solingen stellt zu dem An-
trag fest: “Durch die zahllosen Aktivitdten und
persdnlichen Kontakta ist es bisher gelungan,
in Solingan gravierende Auswirkungen in dar
angesprochanan Art zu verhindern.” Sie be-
flrchten, dass durch den Antrag "die bisheri-
gen Erfolge splrbar beschadigl werden. Al-
leine die Ankiindigung hat bereits fir erhebli-
che Unrufhe gesorgt, die vor allen Dingen die
bestehenden Vertrauensverhélinisse nachhal-
tig beeinflussan kann.”

Dia Grinen luden zu einer Gffentlichen
Fraktionssitzung unter dem Motto “Vertreibung
lost kelne Problemes” ein. Dabei wurde vom
teilweisa erfolgreichen Protest des Dissaldor-
fer Blindnisses "Okumenisehe Erkldrung ... Zur
Achtung gegeniiber Wohnungslosen und
Suchtikranken”von Gbsr 100 Theologen, dar-
unter dem Stadtdechanten und dem Superin-
tendenten berichtet. Alle anwesenden Fach-
leute vom Ordnungsamt und der Jugend- und
Drogenberatung, sowie Sozialarbeiter waran
sich einig in der entschiedenen Ablehnung
jeglicher Verscharfung der Stralensatzung,
Teilnehmerlinnen berichteten von der ableh-
nenden Haltung auch der Sclinger Polizei.

Der Jugendstadtrat rief zur Demo

Der Jugendstadtrat rief zu einer Aktion am
Rathaus auf, wo am 11.5. eigentlich der An-
trag von CDU und FDP im Hauptausschuss
beschlossen werden sollte. Ca. 200 Jugend-
liche kamen zum "Saufen, Larmen, Protestie-
ren NN und besuchten anschlieffend
die Sitzung, wo sie mit lautstarkem Beifall die
Redebeitrdge von
SPD, Grinen und BfS
baklatschten, die alle-
samt den Antrag auf
die neue Crdnung ab-
lehnten. Deutlich wur-
de dabei auch Alt-OB
Uibal: "Das fingt baei
den Obdachlosen an.
Bei welcher Minderheit
hart as auf?" Selbst OB

*  Lernen Sie{endlich) einzeln oder in Minigruppen

Haug erklarte entgegen seiner COU-Fraktion,
das geltendende Recht sei ausreichend. Ein
erster Erfolg war die Vertagung der Entschei-
dung und die Einbeziehung der Fachaus-
schilsse fir Jugend und Soziales. Auch zu
digsen Sitzungen werden wieder Proteste er-
wartat .

Gegen die Verscharfung der StraBensat-
zung hat sich inzwischen das Blndnis “So-
linger Erkidrung fir Begegnung — gegen
Ausgrenzung” gebildet, dem u.a. Mitglieder
des Jugendstadtrates, der Caritas, des For-
dervereins der Notschlafstelle, Vertreterinnen
der Wohlfahrtsverbande, des Katholischen
Bildungswerkes, der Jugendarbeit und des
Solinger Appells angehdren. Hier kdnnen
Unterschriftenlisten gegen die neue Stralen-
satzung angefordert werden.

Die Verscharfung der Strafenordnung wird
voraussichtlich in den folgenden Sitzungen
weiterverhandelt:

B am 19.6.im Jugendhilfeausschuss
B am 20. 6. im Sozialausschuss
B am 24. B. im Hauptausschuss

B am 31. 8. im Stadtrat

Ort und Uhrzeit kiinnen unter Tel. 280-0
(Blro des Rates erfragt werden.

Ein reger Besuch dieser Sitzungen wirde
der Werhinderung dieser Ausgrenzung dienen.

Kontakte zu Initiativen gegen die Verschar-

fung der StraBenordnung:

@ Solinger Erkldrung fir Begegnung — ge-

gen Ausgrenzung,

Kontakt: Arbeitsgemeinschaft der Wohlfahrts-

verbande, cfo Caritas, Goerdeler Str. 55,

Fax: 2 06 3818

® Jugendstadirat

Burgstr. 101, Tel, 2 80 27 62

® Solinger Appell/ Forum gegen Krieg und

Rassismus

Treffen; 15.6. 19.30 im Café Courage, Kle-

mens- Horm-Str. 3, Fax 17198

® tacheles - Schickt uns Infos Ober Aktionen

gegen die StraBenordnung und Ober Versu-

che, Euch aus dem offentlichen Raurn zu ver-

trelben! (Adresse sishe Impressum S. 4).
Dietmar Gaida

\Q\ Garten
J\Gesmlmng

Thomas Wendt
Odentaler Wag 226

Pﬂ ege ;md

Telefon

73
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fir Begegnung
.gegen Ausgrenmng

Solinger Erklarung fiir Begegnung gegen
u.a:

scharfung der StraBenardnung. Wir wol-
Jen nicht weniger Toleranz, sondern mehr

ben auf offentlichen Platzen und daren

zum alltidglichen Bild einer Stad gehd-
ren, Dabel haben auch bestimmte Sze-
nensagenannter "Bandgruppen’ ihre Be-
rechtigung und gehoren mit in unsers Ge-

trag auf Anderung der StraBenordnung
zuruckgenommen und dis bisher unter-

Dffentlichkeit sachlich und ohne Druck
aftentlicher Platze lehnen wir ab, weil hisr-

schen diessr Stadt alsichermaBsn zur
Werfligung stehen missen, verloren ge-
hen wirden.”

Am 19, Maiwurde d:ese Erl-ciarung r.fer
Offentlichkeit durch dia folgenden Vartra-
terlnnen vorgestellt; Gerd Brems vom

Stadidechant des Katholischan Dekanats

Katholischen Bildungswerkes, Mariale
Kirchhoff-Grofle-Rhode. Geschaftsfiihre-
rin dar Caritas und steliverretende Vor-

beratung, Pastor Slegfied Stoltze. Vor-
sitzander der Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen, Urswia Winkelhoch, Deka-
natsratsvorsitzende der Stadt Solingen
und Norbert Zimmermani, Mitarbeiter der

" Caritas-Beratungsstelle fiir Obdachiosa.
. Stadidechant Jansen fragte dabei:

. ‘Solfen wir sig wegschiieGen oder was

Konsumwert in unserer Gesellschaft so
absolut gesetzt, dass unsers Lebensgqua-

schan in Frage gestelit wird?”

:Solihger BHMQ |

 Gegendie Verscharfung der StraBen-
ordnung bifdete sich ein Bundnis, das dis

‘Ausgrenzung ausarbeitete. Darin heiBt es.

“Whir wallen und hrauchen keme Mer-

{...} Wir sind der Meinung, dass das Le-

Mutzung durch untarschiedliche Gruppen

sellschaft (...} Wir fordern, dass der Ap-:

blisbene Diskussion mit Fachleuten in der
nachgeholt wird. (...] Eine Privatisierung.

durch offentiiche Raume, die allen Men-

DPWYV, Monika Buth-Niehr von der So-.
linger Tafel, Heinz-Manfred Jansen,

Solingen, Antonius Kerkhoff Leiter des.

sitzende der Arbeitsgemeinschaft der frai-
en Wohlfahrdspiiege, Elfrieds Nefenvom
Forderverein der Motschlafstelle, Morbert
Schafer, Leiter der Jugend- und Drogen-

sallen wir mit den Menschen tun? [st der

litat durch Obdachiose und kranke Men-

Yesim Duvan, Vorsitzende des Jugendstadirates bei der Kundgebung geagen die W

StraBenordnung

MFt elner gewmsen Abneigung bestchie
ich vor einigen Tagen die Clemensgale-
rig, mein erster bieibender Eindrick
beim Besuch des Tempels zu Ehren
Mammons waren nasse File; gebannt
van den offansichilichen Baumangein
war ich in eine knocheltiefe Plitze
getreten, die sich auf der frisch gepfia-
starten Flache gesammelt hatie.
MNassen FuBes dan Wasserkaskaden
auswelchand, die aus undichten Stallen

|ch unglaub;g die emrajngen Auslagen
der neusn Shops, von denen mit Glick
einige den Sommer Ubarstehen werden
 (sollten sie. mcht wiederholt volllaufen).
Fehlende Vordacher, hingedrickelte
installationen, schwere Wasserschaden
In verschiedensn Haumen {Kino) und
der Varzicht auf Sanitaranlagen fir
Angestellte, die fir Kieinbetriebe das
Aus bedeutst hatten, rundeten das Bild
dieses planerischen Desasters ab; die
Verantwortlichen haben verstandlicher-
wa:sa wahmnd der Bauphase ihr Amt
ﬂuchtartlg varlassen... Ubsr den
angewandien Schwachsinn durch
unfertige Fassaden hinweggstauscht,
war den Flanierenden an diesem Tag
scheinbar allzs glelchgiltia, gezogen

auf die Menschen herabstlrzien, besan _

Konsunueren und sonst mx'

von ihren Kindem dle k;:ustentosun G
Pokemons und anderem Verbibdungs-
schrott hinterherjagten, wateten sle
-begeistert durch die neus Mitte, eln =~
netter Brunnen ein paar Slihie und
Fastiood lassen (bersattigte Menschen
schnell an Neues glauben. Mir kam nur
die kurzlehigs Begaisterung in. den

Sinn, die dem "Bachtorcentar” und der
"Cityresidenz” entgegeﬁgebracht'wufdé.:
Irgendwie bin Ich dankbar fir den in .
Sofingen alie paar Jahre unter Bewels
gesteliten monumentalen Dilettantis-
mus - er hat Unterhaltungswert. Bitter
ist nur, dass das verpulverte Geld
Freiraume nimmt. Mein Zielwaran =
dieser Tag die Stadtbiicherei, wo eine
Bedienstate mir mittellte, dass die.
Benutzung nun 30 DM kostet - und mir
wurde wieder bewult, wer den Kom- =
merz-WWahn zu zahlen hat. Eigentlich
mifte ich noch Danke sagen, dass ich
im kulturellen Feigenblatt der Galerie so
billig weggekommen bin; denn ange- *
sichts der Kosten von ca. 180 Mio. DM
ist diese Gebiihr lacherlich, schl:eﬂhch .
mufi jeder Mensch dieser Stacit elrten i
Gewinn von dber 1.000 DM dort

lassen, um den Unsinn dknnumlsch ZL}
rechifedigen .. . . . l:}-:
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Der Anti-Antirassismus der CDU

Seit der Ratssitzung am 6. April steht
nun endglltig fest, dai der Verein
S03-Rassismus ab dam nachstem Jahr kei-
ne stadtischen Zuschisse mehr bekommen
wird. Dieser Beschluf wurde mit der Stimmen-
mehrheit von COU und FDP gegen die Stim-
men von SPD, Grine, BFS und ODP knall-
hart durchgesetzt.

Andreas Oliver Koch (COUY bagriindets
diesen BeschluB damit, dal Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit in Solingan kein Thema
mehr seien, die Arbeit des Verains z.B. im Be-
reich Flichtlingsberatung auch von den Wohl-
fahrtsverbé&nden Ubernommen werden konne
und die Stadt um Einsparungen nicht drum-
herum kame.

Dech jeder nur halbwegs am Solingar
Geschehen interessierte Blrger weill direkt,
dal hier etwas nicht mit rechten Dingen zu-
gehean kann.

Hatte es nicht schon im |etzten Jahr ge-
heiBen, Franz Haug wirde im Falle ssiner
Wah! zum Oberblrgernmeister keine Kirzun-
gen bei den freiwilligen Zahlungen an Versing
vornehmen? Arbeiten die Mitarbeiterinnen der
Wohlfahrtsverbénde nicht schon ssit Jahren
an threr Belastungsgrenze und das auf Ko-

stan der hilfesuchenden Blrger? Wurden die
deutlichen Proteste von Waohifahrisverbanden,
Kirchen, Initiativen, OTV, Jugendstadtrat und
Stadtjugendring gegen eine Streichung nicht
grnstgenommen? Ist der Traum aller antifa-
schistisch engagierten Birger nun endlich
Wahrheit geworden, dall Rassismus und
Fremdenfeinlichkeit endlich besiegt wurdan?

Schon war's — doch das Gegenteil ist
leider der Fall...

Moch wahrend die CDU-Ratsfraktion ihre
Klausuretatverhandlungen fihrt und (ber die
Streichung der Zuschussgelder fir 305-Ras-
sismus redet, kommt es in Ohligs zu mehre-
ren L"Jhergriffen von Skinheads auf Auslander.
In der Salinger Innenstadt werden seit Wo-
chen Schmierereien zur Anzeige gebracht, die
in ihrer eindeutigen Aussage kaum noch zu
uberbieten und &uBerst besoraniserregand
sind. Da wird mehrfach sine tlrkische Mo-
schee beschmiert mit "Tdrken raus” und Ha-
kenkreuz, auf Wahlplakaten wird mit Filzstift
kein Hehl daraus gemacht, da@ "...die Tlrken
nach Dachau sollen” und erst vor kurzem
wurden in Solingen Weyer aber 500 CD's mit

v',\«s.a»*g(@;-

SOS ruft SOS _ein n Verein gegen

Rassxsmuswn'dkaltgestellt kgl

SR e
<‘5V‘E

_:‘-*:» |edar B|mlat schah‘te as dar Flat dar
Stadt Sofingen, Jugendlichen zu.
vermltteln was real oxistierends Demokrahs
bedeutet. Es ging bei dieser Ratssitzung um
weF Geld, namiich den Haushalt der Stadt.

Und wo lieBe sich u.a, am basten sparan'-"' :

Naturllch bei den sowieso wchlga[uttanen Aus-
landern, noch besser bei denen, die die Drei-
stigkeit besitzen, sich auch nochum jene ohne
uautschan Pass zu kummam w[ﬁr ﬂar nach.
E’Iem Brandansch!ag gagruruiste Verein 505
Rassismus. So baschioss die patriohsche’
#ehrheit des Rates, den Hassrsmus in S(ﬂlh*
gen quasi auszuradieren. .

- Ben Hatsherren und =fraten dlasar Stadt
ge!ang einer der brillantesten Schachzuge der
Geschichte: glemhzemg Gutes zu tun und die
Stadtkasse zu entiasten. Denn die Strafenin
Sm:ngan slnrd frei vorn ﬂeahtsradlkalen und in

';2’\

danken gatuscht Faiis doch n::cdﬂ atwas pas-
sieren sollte, kommen unsere Freum:te und
H_eﬁar in Gran. Wir kéinnen atifatmen.

Was kann man an sinem so gul dui‘n[:a-__

dachten Konzept auszusetzen haben?
Zwal hochkaratige Vertreterinnen des Ju-
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- gendstadirates meldeten tmtzﬂem ihre Stel~
_ lungnahme an, die ihnen nach l&ngerer Ver-
- handlung gnadigerweise genehmigt wirde.
. "Haitah *Sia“sﬁch an*cﬂe Geschamsordnungl!
_ Erlautern Sie nur den Beschiuss des JSR zu
duuser Angeleg&nhaﬁl
_ Standig unterbrach der OB dem’dla Hed
: narln als diese Huch noch ein pulltlschés
 Statement abgeben wollten und darauf hin-
_ wiesen, dass das Euﬁge’t fir den Varein nur
- "Peanuts” Im Vergleich zu anderen unsinni-
_ gen millonenschweren Vorhaben darstellt.
_ Unruhe macﬁts sich breit an der patriot-
. schen Front, Gemurmel, [Fifiescharren, bose
 Blicke. Eine Vertrafeﬁ’n des Rales brachte mit
_ihrem Zwischenruf dis Lage auf rjen F‘unid
"Das ist doch Rassismus.”
- Am Ende bleibt zu sagen, dass ein Tell
- des Flates’*der Staﬁt?ui:ngen sich als grober
chliz im. Umg,angxmﬁ politisch engagiserien
Juganﬂllahen enwies und sicher noch flr eini-
ge Uberfaﬁbhungen zu haben ist, wie z.B. den
. Bau der Westtangarrtﬂ dig Zupﬁasfsrung der
Stadt und die Streichung von Miﬁﬂ'ﬂ fur mt&rv
natmnﬁ]e Iegegguugen o -
- Franzl undlngal

rechisradikalen Texten beschlagnahmt. Doch
Solingen hat, laut CDU, kein FProblem mehr
mit Rechtsradikalismus und Rassismus, ver-
schlieBt die Augen vor den Tatsachen und
bemiht sich erfolgreich, all das im wahrstan
Sinne des Woartes unter den Asphalt zu keh-
ren.

1986 beschlossen SPD und Griine im Rat,
dem Versin S0S-Rassismus einen stadti-
schen Zuschuf in Hohe von DM 21800,- zu
bewilligen. Die nun erfolgte Ricknahme des
damaligen Beschlusses kann wohl nur noch
als spate Rache gewertet werden. An der Ar-
beit des Vereins kann es jedenfalls nicht ge-
legen haben, denn inhaltlich wurde daran nie
Kritik geauBert, Aber wie sollte die COU auch
bewearten kinnen; sie wullite ja gar nichts Gber
die inhaltliche Arbeit. So wulte man nicht, daB
S05-Rassismus Projektaelder zur Unterstit-
zung anderer |Initiativen beantragt, ehrenamt-
liches Engagement von Birgern tatkraftig
unterstiitzt, in Absprache mit der Stadtverwal-
tung an einem neuen Migrationskonzept mit-
arbeitet oder gin Forschungsprojekt mit der
Uni Wuppertal betreibt. Dabei hatte die CDU
doch wissen mussen, wie dieser Verein ar-
beitet. Sie war im regelmé&Bigen Postverteiler
und miBte eigentlich gut informiert sein, wenn
sia sich filr das Thema Uberhaupt interessiert
hatte.

Das einzige, was der CDU vom Verain in
unliebsamer Erinnerung gebliesben s&in moch-
te, war ein von mehreren Gruppen unterschrie-
bener Brigf, als Reaktion auf die CDU-Unter-
schriftenkampagne gegen die Doppelte
Staatsbiirgerschaft.

Die neuen politischen Uhren ticken nicht
nur anders, auch die Zeiten haben sich gean-
dert. Vorbel die Zelten, daB man sich mit Zu-
schuBempfingern zusammensetzte und Gber
zukiinftige Arbeitsschwerpunkte diskutierte.
Im Falle von 505-Rassismus muBte es der
Verein sogar aus der Presse erfahren, dall die
CDU ihm den Garaus machen wollte. Keine
Vorgesprache, kein Brief, kein Telefonat, kei-
ne Reaktion auf eine schriftliche Anfrage des
Vereins.

S05-Aassismus ist der einzige Verein in
Solingen, dem samtliche Zuschiisse gestri-
chen wurden. Am liebsten hatte die CDU die
Gelder sogar ab sofort gestrichen und nur aus
rechtlichen Grinden lie@ man sich auf Wai-
terzahlung bis zum Jahresende ein.

Die neue Stadtregierung aus CDU und
FDP scheint bai all dem diberhaupt grofe Pro-
bleme mit mundigen Birgern und engagier-
ten Menschen zu haben. So geschehen auf
der Ratssitzung am 6. April, wo sich erstma-
lig die Vorsitzende des Jugendstadtrates
Yesim Duvan fiir den Erhalt der Antirassis-
musarbeit aussprach und promt daflir gemani-
regelt wurde. Lag es daran, daB sie Tirkin
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ist, lag es daran, daP sie als Jugendliche
Warte wahlte, die von Herzen kamen und noch
nicht parteipolitischem Machtkalkll entspra-
chen oder lag es daran, daf die Herren von
der CDU/FDP Regierung erstmalig feststall-
ten, dafd der Stadtrat etwas gewahlt hatte, was
sich fiir sie wohlméglich als *Kuckucksei” er-
weisen kannta?

S05-Rassismus zu eliminieren, ist letzt-
endlich fir die neus Haisregierung nur eine
Probe auf's Exampal.

Einem klzinen Presseartikel war kirzlich
zu entnehmen, daf man beschlossen hatts,
einen kleinen Sondarausschuf bestehend aus
Mitgliedern von CDU und FDP zu grinden,
der dann nicht nur das Haushaltssicherungs-
konzept unter die Lupe nehmen soll, sondern
Uber neue Sparmaflnahmen unter Ausschlufd
der Offentlichkeit entscheiden wird.

Mit soleh einer politischen Herangehens-
weise kann man fir Solingen zuklnitig wirk-
lich schwarz sehen...

Britta Miller

R

S .
- MNeugierig waran sie afwartet wurden dle _'
Duftmarken, die CDU und FDP mit ihrem

fung vermeintlicher Gegnerlnnen: So wur-
~den der Frauengleichstellungsstelle die
Mittel fiir Offentlichkeitsarbeit radikal um
-tber die Hal a*zusammangastrmhbn =
_dann lgahr"j Elresa Eaenlgstens keine Men-
schen mehe filr ain veréndertes Geschlech-
terverhaltnis gewlnnen. Fir die Biologi-

i

fuhrem doch dar CDU und ikrem Umwelt-

um die Fortfiihrung der Arbeit fir die Um-

‘winnen, auch wenn es dann keine Biosta-

S05-Rassismus, der seit dem Brandan-
‘schiag Uber Hasslsmus aufklart und
Fluchtlsnge berat wurden die Mittel eban-

falls kamplett gestrichen. Auch der Offent-

'Haushalt 2000: Sparen fur eine asphalherte zldqut

. neuen Mehrhislt zu sein: So wiirde im Géa&
~arsten Hﬂushahgatzan wiirden. Und karn- -
sequent begannen diese mit der Abstra-  die UmsetzLing. dasSaImger&NahvarkahrM ;
planeavargasahen . Morhaben wia die Aus-

~ dehnung des Nachtbuskenzeptes auf die
~ bisher nicht versorgtren Stadtteils Grafrath
~ und Hohscheid fallen damit ebenso derm
. Rotstift zum Opfer wiz die. UerlanQE"U”Q

© et Euslima EST gbar Unna[sberg qas:h;,

sche Station Mittlere Wupper sind der

ﬁDLﬁ selbst 15333 DM zuviel. 184.000
Landesmittel pro Jahr stiinden bersit, um
die erfolgreiche Arbeit der Biostation fiir e
die drei bergischen | GroBstadte waiterzu- Vorhaben anza_l,sammeln Der SPD-Baude-
- zement Rohde muf natdrlich dumh einen

' bequemeren FDP-Mann ersetzt wardan
- unddie unrzelttg&i—"enslonierung kustet ora

: dentilch Geld.

. Beider gapianten Schiiefiung des Halfaﬁ -

sprecher Krebs geht es offensichtiich nicht

~walt sonderm. darum diz Definitionsmacht
fir Umwehpnlmk in So‘llngan zurlickzuge- s
~ unkiar ist. ob das Land die Westumge-.
~ hung Sol!ngen-Mitte finanzmrt muf dig
 Stadt schon mal 4 Millionen DM in die Vor-

tion mehr in Solingen gibt. Dem Versin

_ Be nicht, ist das Gald trotzdem weg. Auch.
 mgal

e
I!nhe Nahverkehr scheint ein. Gegnsrder; T

gensatz zu den Vo rjahran. kem F‘fennlg fr.

Krahenhuhe .E.ﬁ,*,»svﬁé?“kﬁ

bades Birker Str. geht as daganan W!Dh|~§

nicht um ﬁbstrafung &undem dartim, Geld
fiir die als wirkiich. ‘wichtig angesshenan.

_x“--.s.s.zvs\ﬁ

Und gaaasanz wlcht:g ‘Wahrend es voilig.

planung: stecken. Baut das Land die Stra-

- Dietmar Galda

CDU verfolgt Kahlschlagpolitik bei Solinger Badem

Schliefung Hallenbad Birkerstraiie!

Seit Ober 10 Jahren ist die SchlieBung des
Hallenbades Birkerstrafie in der Diskussian.
Dieses fast 100 Jahre alte Bad ist ging wichti-
ge Einrichtung fir grofie Teile der Solinger Be-
valkerung. Es ist das Bad, in dem die Solin-
ger Nichtschwimmerausbildung stattfindet. 18
varschiedene Schulen nutzen das Bad, die
Deutsche Lebensrettungsgeselischait (DLRG)
hat dort ihren Ausbildungsschwerpunkt, 5
Schwimmvereine sind dort ansassig und vie-
le gerade altere Menschen schatzen dieses
Bad und nutzen es in den dffentlichen Zeiten.

B90/Die Grunen haben aus diesen Grin-
den in den |etzten Jahren immer vehement
fir den Erhalt dieses Hallenbades gekampft
und konnten die SchlieBung auch gegen die
SPD verhindern.

Die neus Ratsmehrhelt aus COU und FDP
hat jedoch auch hier keine Skrupel, Kindern,
Jugendlichen und &lteren Menschen dieses
Bad vor der Nase zu schlieBen und haben zum
Etat 2000 folgendes beschlossen:

1. ab dem Sommer diesen Jahres wird das
Bad fiir die Offentlichksit geschlossen,

2, ab dem Januar 2001 wird der stadti-
sche Zuschuss fiir das Bad auf 0 gesetzt,

3. wird kein Investor fir das Bad gefun-
den, wird das Bad zum 1.2.2001 geschlos-
sen,

Schon zu Beqginn des Jahres hat der Stadt-
sportbund Solingen gemeinsam mit dem Oris-

verband Salinger Schwimmer ein Konzept zur
Ubernahme des Bades vaorgelegt, welches den
stadtischen Zuschuss um 200.000 DM jahr-
lich senkt, Dennoch haben CDU und FDP
ohne Diskussion dieses Kon-
zeptes thre oben genannten
BeschlOsse durchgezogen.
Bleibt nur zu hoffen, dass der
affentliche Druck durch
Schulen, Wereine und offent-
liche Nutzerlnnen weiter so
anhait. B30/Die Grunen wer-
den auf jeden Fall weiterhin
tir den Erhalt des Bades
kampfan.

Streichung der
Zuschisse fiir das
Freibad Aufderhohe!

Seit 8 Jahren versuchen der
Farderverain flr das Freizeit-
und Badgelande Aufderhéhe
und der TSV-Aufderhdhe, das geschiossane
Freibad Aufderhohe zu reaktiviaren. Nun sclite
in diesem Jahr endlich der 1. Bauabschnitt
durchgefihrt werdan, Mit Freizeitmoglichkei-
ten fiir Kinder und Jugendliche (Freisportfeld
fir Fullball, Handball, Basketball, ein Beach-
valleyballield, eine Schachanlage...) sollte
endlich wieder Leben auf dieses schone Ge-
lande gebracht werden. 100.000 DM hatten
Fordervarein und TSV-Aufderhohe durch

Kanu.iahren im Schu.rmunhad Blrkr.r Etr

Sponsorenlaufe, KlndErépIelfesle und andere
Aktivitaten gesammelt, im Etat dear Stadt wa-
ren 200.000 DM fir diese MaBnahme vorge-
sehen. COU und FDP haben diese 200.000

Fato: Rataplan

aus dem Etat gestrichen| Das Freizeit- und
Badgelande Aufderhéhe hat damit keine
Chance mehr zur Wiedererdfinung.

Attraktivierung Hallenbad Vogelsang

Auch hierzu stelitan COU und FDP keine Geal-
der mehr zur Verfigung. Ein beraits positiv
abgestimmter Sportausschussbeschluss dazu
wurde Gber Bard gewarfen!  Birgit Evertz
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Westumgehung:
Stadtrat will 120 Wohnungen abreissen

Der Widerstand gegen die Westumgehung wird stérker

n den letzten Monaten tauchte sie wie-

der ofter in Zeitungsberichten auf: Die
MVestumgehung®, die auch schon mal van
dbereifrigen Planern euphorisch Westentla-
stung” genannt wird. Um was handelt es sich
bei diesem nicht totzukriegenden Phanomen?
Ein Phantom? Ein Evergreen oder doch die
\ision eines stinkenden Asphaltbandes quer
durch Wohngebiete und Grinzige?

Wohl eher letzteres. Die Ratsmehrheit von
CDU, SPD und FDP plant zwischen der
Schlagbaumer str. (Hohe
ARAL-Tankstelle), der Fran-
kenstr., der Spar- und Bau-
vereinssiediung Kottar Str.,
der Kattenberger Str., der
Kolner Str. und dem Werwolf
einen quasi Autobahn-Halb-
kreis rund um dig Innenstadt
guer durch gewachsene
dichtbebaute Wohngebiete
und wichtige Biotope, Die
Trasse wiirde aus der geplan-
ten Wastumgehung Salin-
gen-Mitte, der Viehbachtal-
strafe zwischen den Ausfahr-
ten Mangenberger Str. und
Frankfurtar Damm und der
geplantan Verlangerung der
ViehbachtalstraBe bis zur
Schlagbaumer Str. bastahen.

Mehrare im Auftrag der
Stadt erstellte Gutachten ha-
ben eindeutig ergeben, dass die Straffennsu-
bauten hdchstens 1/3 der bisherigen Verkehrs-
menge in wenigen StraBen der Innenstadt
verringern konnten und dass dies fir das
menschliche Ohr kaum wahrnehmbar ware.
An anderer Stelle wirden dagegen zusatzlich
grofe Wohngebiete zerschnitten und verlarmt.
Die Strafen wirden zusammen mit den wei-
teren zahlreichen geplanten SchnellstraBen
den Autoverkehr in Solingen massiv stei-
gern und Bus und Bahn weiter zuriickdrén-
gen.

Mit der mindestens 45 Mio, teuren Ver-
langerung der ViehbachtalstraBe nach
Norden wirde das obere Lochbachtal mit
dem Quellgebiet zerstdrt. Dies ist der sinzige
durchgehende Grinzug, der die Stadtmitte mit
Ohligs verbindet. Das Solinger Klinikum und
die umgebende dichte Wohnbebauung wilr-
de durch Larm und Abgase stark beeintrach-
tigt. Die Strafe ist autobahnahnlich ge-
plant; Vierspurig mit zusatzlich zwei Seiten-
streifen.

Fir dig 120 — 150 Mio. teure Westumge-

FEE‘?EI'

hung Solingen-Mitte zwischen Mangenberg
und Werwolf wirden ca. 120 Wohnungen
abgerissan. Zahlreicha Biotope entlang der
Bahnlinie, die fiir die Biotopvernatzung eine
wichtige Verbindungsfunktion einnehmen,
wirden zerstort, Das Naherholungsgebiet
Weyersherg/Nacker Bachtal wirde durch die
19-25 m breite StraBe zerschnitten und ver-
larmt. Statt Frischiuft wilrden kinftig aus Sid-
west Autoabgase in die Innenstadt geblasen.
Ein dichtbebautes Wohngebiet wiirde zerstort

und mit 9,50m hohen Larmschutzwanden
zertellt. Die Stadt miht sich eifrig, diese Pla-
nung varanzutreiben: So wurde eine Umwelt-
veriraglichkeitsstudie (UVS) fir 380.000 DM
in Auftrag gegeben. Die UVS berlcksichtigt
nicht, dass mit der Beschleunigung des Auto-
verkehrs infolge der StraBennesubauten eing
weitare Zurlickdrangung des chnehin benach-
telligten Mahwverkehrs erfolgen wilrde.

120-150 Millionen sind schnell verplant...

Bel der Vorstellung der UVS am 31.1. im Pla-
nungsausschuss kam es zu erheblichen Pro-
testen. Blrgerlnnen hatten Plakate mitge-
bracht: Widerstand gegen die Westumage-
hung®, Blrger sofort beteiligen®, 120 Abbr-
che +100 Mig. DM = Zerstorter Lebensraum”,
Sie erreichten eine Blrgeranhdrung wahrend
der Ausschusssitzung am 28.2. Hierzu kamen
ca. 60 Menschen, die ganz Gberwiegend die
Planung kritisierten. ,Wenn ich das Gutach-
ten sehe und sehe, was dem Auto alles geop-
fart wird, wird mir schlecht’ und In meinen

Augen ist der Mutzen gering. Die Strafe ist
nicht umwelivertraglich” — so brachten Bir-
gerlnnen die Stimmung auf den Punkt. Dass
dies die Palitikerinnen ven CDU, SFD und
FOP nicht zum Umdenken bewegen wirde,
war eigentlich klar. Ein Erfolg war aber den-
noch zu vermerken: Neben den Grlnen lehn-
ten bei der Ratssitzung am 6.4. auch die BfS
und die ODP die Planung der Strafie ab. Da-
mit wurde dem Land signalisiert, dass es gro-
Beren Widerspruch gegen die StraBe gibt.

Die Ratsmehrheit will,
dass die Strale als Lan-
desstralie gebaut wird und
das Land dia Kosten somit
zu 100% trégt. Das Land
hat die Strafie bisher nicht
in den Landesstralenbe-
darfsplan aufgenommen.
In der Sitzung vom 31.1.
erklarte Rohde, das Land
tendiere dahin, dass die
Stralfie nicht zu 100 % zu
férdern, sondarn — wenn
dberhaupt — nur zu 80%.
Das wiirde bedeuten, dass
die Stadt mindestens 24
Millionen DM selbst zah-
len misste. Dieses Geld
wiirde dann flr die Finan-
zierung von Schulbau-
ten, Kindergérten, Ju-
gend- und Kultureinrich-
tungen fehlen ... Trotz der Unsicherheit Gber
die Landesférderung beschloss die Ratsmehr-
heit zwischen 2000 und 2002 4.081.000 DM
for die Vorplanung der Strale auszugeben.

* Trotz aller Bemilhungen der Stadt ist es
nach wie vor villig offen, ob die Strale je ge-
baut wird:

* Der Etat flr StraBenbau im gesamten
Land NRW betragt 150 Mio. DM im Jahr. Al-
lein die beiden hier beschriebenen Straben-
stlicke wiirden 165-185 Mio. DM fir Solinger
Planungen kosten, sie stellen aber nur einen
Ausschnitt aus den StraBenplanungen der
Stadt dar. Wer soll das bezahlen?

* Es zeichnet sich ab, dass gegen ein Plan-
feststellungsverfahren mit guten Erfolgsaus-
sichten geklagt wirde.

* Die Wastumgehung stellt mit 120 vorge-
sehenen YWohnungsabbrichen und der Tras-
senfiihrung durch dichtbebautes Wohngebiet
sicherlich die brutalste StraBenplanung in
ganz NRW dar, ab es daflr heute noch Geld
gibt, ist mehr als ungewiss.

Dietmar Gaida
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Hotel Diegel
und
Pina Bausch

Ab und zu wollen die aus
gller Welt angereisten Fans des
Tanztheaters van Pina Bausch
das Geburtshaus der wohl zur
Zait berihmtesten Solingerin be-
sichtigen. Beim nachstan Mal
kénnten sie an der Focher Stra-
Be Mummer zehn stehen und auf
ein groBes Loch schauen. Zu
Recht konnte dann die Bemer-
kung "what a fucking town" fal-
len. Denn eine Stadt, die nicht in
der Lage ist, das Geburtshaus
von Pina Bausch zu bewahren,
hat nichts besseres verdient. Da
wird es dann auch nichts nitzen,
wenn gewisse Politiker voller
Stolz darauf hinweisen, daB sie
statt dessen flr sine optimale Au-
tobahnanbindung dieser Stadt
gesorgt hatten,

Dem Hotel Diegel droht inzwi-
schen der Abriss. Hatte die an
Alzheimer erkrankte Inhaberin
nicht schlichtweg vergessen, ihre Nutzungs-
genshmigung als Hotel zu verlangern, kénn-
ten die dort lebenden "Stammgaste” immer
noch unbehelligt wohnen. Und Herbert Die-
gel, der Sohn, konnte mit den Misten die Ko-
sten fir die Pflege seiner Mutter weiter be-
zahlen. Erst als einige aus dem Haus beim
Sozialamt Mietbeihilfen beantragten, nahm
das Ungliick seinen Lauf. Vorhandene Miet-
vertrige wollte die dort zustandige Abteilungs-
lgiterin nicht mehr akzeptieren. Sie verlangte,
in solchen Fallen hochst ungewdhnlich, die
Einschaltung der Bauaufsicht, um zu klaren,
ob eine Mutzungsordnung vorliegt. Der Brand-
schutz wurde tétig, stellte erhebliche Brand-

Fola: Ralaplan

Ist das Hotel Diegel deswegen nicht mehr zeitgemaR?
Schioner Wohnen in gehobenem "Ambiente” auf der alten Flora Frey Flache
in unmittelbarer Umgebung des Pina Bausch Geburishauses

schutzmangel und das Fehlen einer Mutzungs-
ordnung fest.

Am 20.12.1999 forderte die Stadt eine
Raumung des Hausas bis Heilligabend. Aul-
grund van Protestan wurde diese Frist bis zum
29.02.2000 verlangert. Heute wohnt noch im-
mer die Halfte der Bawohnerlnnen dort, und
die Stadt besteht auf weitere Zwangsmalinah-
men.

Die tacheles berichtete darliber und die
Grinen erreichten im Sozialausschuss die Bil-
dung einer speziellen informellen Arbeitsgrup-
pe zu diesem Prohlem. Arbeiter einer Solin-
ger Firma, spezialisiert auf Brandschutzmal-
nahmen, hatten die tacheles gelesen und sich
bereit erklart, unter
Verzicht auf Lohn-

i
e

m,ogwmmuaasﬁsgﬁ

S §$§2‘§, !
=
i e i
S 2
588 A
e el
' R

B

&-mmt,u&' ward JFET -

*&.#Eﬁ*fé,??ﬁf
TG iy

ﬁ‘; i
.@éi‘m‘sﬁ” v f! et -

kosten, die notwen-
digen Brandschutz-
mabnahmenim Ho-
tel durchzuflihren.
Die Materialkostan
dazuwurden auf zir-
ka 30.000 DM ge-
schatzt. Der Betreu-
er der Eigentimerin
des Hotels bemih-
te sich allerdings
vergeblich bei den
ortsansassigen
Banken und den
Sozialhilfetragern
ein Darlehen zu be-

e
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kommen, um die Matarialkostan und ein ge-
fordertes Gutachten finanzieren zu konnen Er
hat inzwischen der Stadt mitgeteilt, daB er das
Haus kurziristig verkauten misse, um die FPfle-
gekosten (Stufe 3) fir Frau Diegel zu erwirt-
schaften. Im Rahmen der Verkaufsverhand-
lungen werde er auch mit Frau Bausch Kon-
takt aufnehmen, teilte er dem Beig=ordneten
Rhode mit, der seinerseits Gberprifen [asst,
ob denkmalrechtlich dis Mdglichkeit besteht,
das Haus als Kulturdenkmal auszuweisen.

Schnelles Handeln jedoch wére ange-
bracht, denn ein normaler Kaufer wird vor al-
lem am Grundstick finanzielles Interesse
haben. Das Haus an sich hat fiir ihn wenig
wert, zumal Denkmalschutzauflagen entste-
hen kénnten und der Umbau des ehemaligen
Hotels zu ginem rentierenden Mietshaus hahe
Kosten verursachen wirde. Die Stadte Solin-
gen und Wuppertal sollten gemeinsam mit
dem Pina Bausch-Tanztheater eine Stiftung
bilden, um das Haus zu retten. Dass nach &i-
ner entsprechenden Brandschutzsanierung
die alten Stammagaste dort, wo jahrelang ko-
stenlose Sozialarbeit geleistst wurde, wieder
wohnen konnen, passte zum sozialkritischen
Anliegen des Tanztheaters der Pina Bausch.
Spéter kénnte man zum Beispiel, nach und
nach, die alte Kneipe, wie zu Pina Bauschs
Kinder- und Jugendzeit in Solingen, versuchen
wieder ginzurichten.

Frank Knoche
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Coitus ad absurdum

Schwarz/gelbe Verkehrspraktiken bestérken Zweifel am Verstand lokaler

Entscheidungstragerlnnen...

ehr als tausend Unterschriften sam-

melten die Schilersprecharinnen von
Humboldtgymnasium und Schulzentrum Yo-
gelsang fir die Sicherheit ihrer Mitschiilerin-
nen im StralBenverkahr. Hintergrund war das
Varhaben von COWEFDP, die Sanierung der
Weyerstrae ohne den Ausbau von Radwe-
gen voranzutreiben.

Denn anstatt fir die Sicherheit aller - vor
allem der schwachsten Verkehrsteilnehmer-
Innen - zu sorgen, filhlen sich die Damen und
Herren oben genannter Fraktionen einzig und
allein den Interessan der Autafahrerinnen ver-
pflichtet. ,,Freie Fahrt for freie Blirger", und
das obwohl 1999 mit 88 verletzten Fahrrad-
fahrerinnen 25 Opfer mehr zu beklagen wa-
ren als im Vorjahr. Anstatt den Schulweg fir
die betroffenan Schilerinnen sicherer zu ma-
chen, schafft man Parkpldtze fiir die Anwoh-
nerlnnen,

Im letzten Jahr stizg die Zahl der Unfalle,
bei denen Kinder zu Schaden kamen, um 15,2
Prozent. Durch die Weigerung der varkehrs-
politisch Verantwortlichen, ein Mehr an Sicher-
heit zu schaffen, werden solche Verhaltnisse
anscheinend biligend in Kauf genommen.

Nichtsdestotrotz diiffen sich die Besitza-
rinnen mobiler Waften der Rickendeckung
sogenannter ,, Verkehrsexperten” wie Herrn
Bickenbach/CDU erfreuen, welcher messer-
scharf befand, dass ,,nur wenige mit dem Had
zur Schule kommen" und . die Stander leer”
saian.

Offen bleibt allerdings, wann der gute Herr
sich denn wo wovon Oberzeugt hat.

Am Humbeoldt beispielsweise wurden die-
ses Jahr, trotz vorhandenam Fahrradkeller,

)

o

noch weitere Fahrradstander gebaut. um den
immensen Bedarf an Stellméglichkeiten zu
decken, Der Fahrradkeller der ASS reicht
ehenfalls kaum aus.Taaglich fahren hunderte
Schilerlnnen mit dem Rad zu den anliegen-
den Schulen,

Es wird also, trotz lacherlicher Versuche
seitens CDU/FDP, sich-die-Aealitét-schonzu-
reden-bis-man’s-selost-glaubt, Fahrrad ge-
fahren,

Enten

Taglich von 13-1 Uhr

Gepflegte Gastronomie
“ an den
Clemens Galerien

T —
r(,’c')"[mf»:r Hof

“ Gedffnet von 10 - 1 Uhr
Kolmerstrafie 138 Solingen Tel. 02

6hlchen

Entenpfuhl 1, 42651 Solingen

n 0212 20 73 33 ||

Selbst die treue SOLINGER MORGEN-
POST schrieb am 30.03. in Zusammenhang
mit der schwarzen Haltung gegeniiber der
WeyerstraBe vom ,,groBen Irrtum der COU",

Wenn schon Schwachsinn, dann auch
richtig" dachte sich wohl schwarz/gelb und ver-
abschiedete, entgegen allen Protestan, Ein-
wanden und Leserbriefen die Sanierung der
WeyerstraBe ohne Fahrradwege.

Michael

™
12-2021 7>
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“Angstfrei leben zu konnen, ware fiir
mich das Wichtigste”

Interview mit dem 1. Vorsitzenden des Vereins "Roma Amensa”

m 14. April harrschte munteres Trei-
en in der Gaststitte "Am Briihl'. Etwa

30 Angehdrige von in Solingen lebenden
Roma-Familien und ca. 10 Deutsche hatten
sich an diesem Abend hier eingefunden, um
einen Farderverain zu Unterstitzung von
Roma-Familien zu grinden. Es wurde erklart,
beraten, diskutiert, verhandelt, auf Deutsch
und auf Aomanes, mit Handen und Faken —
deutsches Vereinsrecht ist eben kompliziert!
Um 23Uhr war es dann endlich geschafft: Der
Varein "Roma Ameansa” ("Roma mit uns") war
gegriindet. tacheles wollte wissen, welche
genauen Ziele der Forderverein verfolgt und
aus welchar Maotivation heraus dies geschisht.
tacheles sprach deshalb mit Elvis Aliewsky (19
Jahre), dem 1. Vorsitzenden des \Vereins:
tacheles; Warum und wann kamst Du nach
Solingen?
E. Aliewsky: Ich bin in Mazedonien geboren
und habe dort unter sehr schlechten und &rm-
lichen Bedingungen meine ersten Lebansjah-
re verbracht. Meine Familie und ich sind zu-
nachst nach Serbien gezogen, aber dort ging
es uns auch nicht viel besser. Die Situation
der Aoma ist in ganz Europa sehr schlecht.
Nirgends werden wir anerkannt. In der Schu-
le wurden wir nicht respektiert und als Anfang
der 90er Jahre in Jugoslawien der Krieg ba-
gann, sollte mein taubstummer Vater gezwun-
gen werden, zum Militar zu gehen, 1981 sind
wir nach einer ersten Abschiebung zum zwei-
ten Mal nach Deutschland singereist, haben
einen Asylantrag gestellt und seitdem woh-
nen wir in der Flichtlingsunterkunft auf der
BergerstraBe. Ich habe mich in all den Jah-
ren sehr gut in Deutschland eingslebt, viele
Freunde gefunden, hier die Schule besucht
und sehr viel gelernt.

tacheles: Hast Du
die Maoglichkelt,
hier Geld zu verdie-
nen?
E. Aliewsky: MNein.
Ich habe ja keine Ar-
beitseraubnis. Ich
darf auch keine Aus-
bildung machen, leh
habe in der Jugend-
hilfewerkstatt sin Ba-
rufsvorberaitungs-
jabrim Metallbereich
absolviert, sine Aus-
bildungsstelle hatte
ich auch bekommen
kénnen, aber chne
Arbeitserlaubnis.....
lch wirde sehr ger-
ne eine Ausbildung machen und arbeiten,
dabei geht es mir auch um meine Eltern, denn
selbst wenn mein Vater dirfte, wirde er wahr-
scheinlich keine Arbeit finden.
tacheles: Wie Ist die Situation im Flicht-
lingsheim?
E. Allewsky: Seit 1991 |leben wir mit giner
inzwischen achtkdpfigan Familie in 1 Y2 Zim-
mern. Die Kiche und das Badezimmer tailzn
wir mit anderen Familien. Msin 12jahriger
Bruder ist wegen dieser Waohnbedingungen
erkrankt. Er hat ganz schiimme Allergien ant-
wickslt, unter anderem gegen die Wolldecken.
Jetzt missen wir ginen Antrag stellen, damit
wir andere Bettdecken bekommen.
tacheles: Nun haben Roma und Deutsche
gemeinsam einen Verein gegriindet, um et-
was gegen diese schlechten Lebensbedin-
gungen zu unternehmen und die hier le-
benden Roma zu unterstiitzen!?

E. Aliewsky: Ja, es gibt

oW

Offnungszeiten; ;
Montag 15-18 Uhr

Dienstag bis Donnerstag 10.30 - 18 Uhr
Freitag 10.30 -15 Uhr

Samstag 11-15 Uhr

emgﬁcmc:ier FFGUE'nrr@ff

Pmuencafé Courage

Klemens-Hom- Strae 3, Tel.; 273635

Offnungszeiten kann

Veranstalungen und Feste

ungeféhr 40 Roma-Fa-
milien in Solingen und
etwa 30 Familien haben
sich in den Verein einge-
tragen. Wir brauchten
etwas fr alle hier leben-
den Roma verbindendes
und gemeinsames. Bei-
spielsweise  fehlen
Raumlichkeiten, wo wir
uns treffen kénnen, wo
wir auch mal Feste fei-
ern kdnnen. Wir moch-
ten auch auf Stadtfesten
unsere Tanze auffihren,
die Jugendlichen mdch-

AuBerhalb der
das Cafe fir

gemietet werden.

Fato: B. Refmann
Von links: Beisitzer Dragan Kalinovic, Beisitzerin Aphrodita

Ramadanovic und der Vorsitzende Elvis Aliewsky

ten Musik machen, die Madchen brauchen
Tanzmdglichkeitan, dafiir bendtigen wir Pro-
berauma...
tacheles: ...und Beratungsraume...
E. Aliewsky: ... Wichtig ist natdrlich auch die
Méglichkelt fir Beratung. Erst vor einigen Ta-
gen bat mich ein Roma zu sich,.der ziemlich
grofe Angst vor einer Abschiebung hat. Uber-
haupt sehr viele Roma — und natiirlich auch
andere Flichtlinge — laben in standiger Angst
vor einer Abschiebung. Ich selbst muss mei-
ne Duldung jeden Maonat verlangarn lassen.
Das bedeutet jeden Monat Angst zu haben.
Es gab Falle, da sind Leute direkt vormn Aus-
landeramt aus abgeschoben warden. Auch
deshalb ist es wirklich sehr wichtia, dass Deut-
sche im Verein tatig sind und bei Gesprachen
mit den Amtern helfen und beraten. Beson-
ders dankbar bin ich dabei Brigitte Reimann
und Frau Wimann filr ihre Unterstitzung..
tacheles; Elvis, was wiinschst Du Dir ganz
personlich fir Deine Zukunft?
E. Aliewsky: Ich mdchte keine Angst mahr
haben, zurlick nach Jugoslawien zu mssen..
AuBerdem mochte ich mich freler bewegen
kénnen, Aufgrund meiner Duldung darf ich ja
nicht weiter als nach Dasseldorf fahren. Auch
ist s mir manchmal peinlich, Leuten gegen-
Uber zuzugeben, dass ich in einem Flicht-
lingsheim wohne. — Aber angstfrei leben zu
kénnen und nicht mit dem Gefihl aufwachen
zu missen: "Heute werde ich viellaicht abge-
schaben!”, das ware fir mich das Wichtigsta,
tacheles: Wir danken Dir fiir dieses Ge-
sprach und wiinschen Dir viel Glick fiir
Deine Zukunft!

Interviewerin: Eva Thomas
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Die schmutzigen Hande des Georg Elser
und die weif3e Weste der NATO

Zum Machweis, dass wahrand der Zeit des
deutschen Faschismus nicht alle im Lands
dem Fihrer folgten, wird allj@hrlich zum 20.
Juli des 1944 begangenen Attentates auf Hit-
ler gedacht. Vertreter aller im Bundestag ver-
tretenen Parteien versuchen dann den Ein-
druck zu erwecken, als habe das mit dem
MNamen des Generalstabsoffiziars von Staut-
fenberg verbundene Attentat das Ziel gehabt,
Deutschland von der Diktatur zu befreien und
demaokratische Verhaltnis herbeizufdhren.

Wire es von Stauffenberg und seinen Ver-
blndeten tatsachlich um Demokratie in
Deutschland gegangen, ein alljahrliches Ge-
denken wars ihnen wohl versagt geblieben.

Tatsachliches Ziel des Aftentates war es,
angessichts der absehbaren militarischen Mie-
derlage — die Rote Armee riickte nach We-
sten vor und die Allierten befanden sich in
der Normandie — die NS-Diktatur durch sine
Militardiktatur zu ersetzen. Hatte dis militari-
sche Strategie Hitlers zum erhofften Ergeb-
nis gefithrt, so ware es weder am 20. Juli 1944
noch spater zu sinem Attentat durch von
Stauffenberg gekommen.

Wann wurde je an einem 8. Movember des
Georg Elser gedacht? Dieser war kein Kom-
miskopf, sondern Arbeiter. Auch er varilbta
ein Attentat auf Hitler, dies allerdings nicht
erst, als das Ende der NS-Diktatur absshbar
war, sondern 1939, zwei Monate nach dem

Y R

deutschen Uberfall Polens, zwei Jahre vor
Beginn des Holacaust.

Seit der 1933 erfolgten Machtiibernahma
durch dia NSDAP sprach Hitler alljhrlich am
Abend des 8. November im Minchner ‘Bir-
gerbraukeller', um an seinen 1923 unternom-
menen Versuch zu erinnern, gegen die Re-
gierungen des Relches sowie Bayerns zu put-
schen.

Diese Zeremonie, der unter anderen
Himmiler und Goebbels beiwohnten, wollte
Georg Elser 1939 nutzen, um durch ein Bom-
benattentat Hitler und seine Gefolgsleute zu
toten und so eine Auswsitung des Krieges zu
verhindern,

Weseantlich frither als in den Jahren zuvor
verliel Hitler an jenem 8. Movember 1939 den
‘Burgerbraukeller’. Etwa 10 Minuten spater
explodierte die von Georg Elser geschaltete
Bombe, die sich an einer Saule, unmittelbar
hinter dam von Hitler genutzten Rednerpult,
befand. Bedingt durch die Detonation stirzte
die gesamte Saaldecke herab und begrub 8
Tote und 63 Verletzte unter sich.

Anders als dem Generalstabsoffizier von
Stauffenberg, ist dem Arbeiter Georg Elser
jegliches offizielle Gedenken versagt geblie-
ben. Dies wirft ein Licht weniger auf den At-
tantater als auf jene Bundesrapublik Deutsch-
land, die sein Eintreten flr Frieden und De-
maokratie nicht zur Kenntnis nehmean mag.

Solingen - Werwolf 28 - Tel.: 20 54 65

{+4

Da sich das mutige Handeln des Gearg
Elser jedoch nicht ganz totschweigen [86t, soll
nun wohl versucht werden, es totzuraden.
Lothar Fritze, Mitarbeiter des Hannah-Arendt-
Instituts fir Totalitarismusfarschung eV, Dras-
dan, erklérta jUngst in einer Radicsendung von
WOHR I, die "Art und Weise der Tatausflh-
rung” Georg Elsers se| "moralisch nicht zu
rechifertigen”, da sich unter den Opfern sei-
nes Attentats eine unschuldige Kellnerin des
‘Blrgerbraukellers’ befand.

Nach dem von Ernst Molte provozierten
Historikerstreit der Jahre 1986/87, der Kon-
troverse zwischen Bubis und Walser bezlig-
lich dessen Rede zur Varleihung des Friedens-
preises des Deutschan Buchhandals 1999 -
der Preistrager dusserte, der Holocaust wer-
de als "jederzeit einsetzbares Einschlchte-
rungsmittel” instrumentalisiert — ist die von
Fritze vertretene Position ein erneuter ge-
schichtsrevisionistischer Versuch, um einer
‘neuen positiven nationalen ldentitat’ willen
den deutschen Faschismus zu relativieran,

Waren unter den Opfern des Bombenan-
schlags auch Hitler und die (brige N5-Promi-
nenz gewesen, so hitte das Attentat magli-
cherweise das Leben von 60 Milllonan Men-
schen gerettet, die nach dem missgllcktan
Attentat noch Opfer des faschistischen
Deutschlands werden sollten.

Warum, so konnte man fragen, wenn man
die Antwort nicht Iangst wilsste, klagen die
an einer 'neuen positiven nationalen Identitat’
interessierten Herren um Fritze den Hitler-At-
tentéiter Elser an, dessen Handeln sei "mora-
lisch nicht zu rechtfertigen”, da er den Tod ei-
ner Kellnerin "in Kauf genommen” habe,
schwiegen aber angesichts des NATO-Angriff-
kriegs gegen Jugoslawien, dessen in die Tau-
sende gehende unbeteiligten zivile Opfer vom
rot-griinen "Kriegskabinett” (Shddeutsche
Zeltung) als Nebeneffekta, zu "Kaollateralscha-
den", heruntergespielt wurden.

Vigle an diasem Krieg beteiligte Militars,
die tausendfache "Kollateralschaden” zu ver-
antworten haben, glauben, auf ihnen im An-
schluss verlishene "Orden und Geklunker"
(Kurt Tucholsky) stolz sein zu dirfen. Georg
Elser aber, dessen "Kollateralschaden” — eina
Kelinerin = "moralisch nicht zu rechtfertigen”
war, wurde am 9. April 1945 im KZ Dachau
durch Genickschuld ermordet.

Die Solinger Antifaschistinnen und Anti-
faschisten sollten den 9. April zu ginem Ge-
denktag des Arbeiters Georg Elser erklaren.
Dieser mutige Mann hatte unser Gedenken
verdient.

Olaf Link
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er B4jahrige Bauunternehmer Glnther

Kissel wurde Jingst wieder fr finf
Jahre zum Obermelster der Solinger Bauin-
nung gewsahlt. Offensichtlich will der steinrel-
che und unverbesserliche Auschwitzleugner,
Volksverhetzer und rechtsextremistische
Drahtzieher noch mit 89 Jahren die B2 In-
nungsbetriebe mit etwa tausend Mitarbaitern
und einem Umsatz von 180 Millionen Mark
anflhren.

Anti-Kissel
Demo anno
Dazumal
mitnoch
jugendhaftem
Redaktions-
mitglied.

Moch im vorigen Jahr hatte Kissel Junior
die Griinengebeten, ihre negative Haltung ge-
geniber den "Kissel- Firmen" aufzugeben, all-
dieweil er anstelle seines Vaters jetzt die Fir-
ma leite. Ein Blick ins Handelsregister ergab
jedoch, daB "der Alte" nach wie vor die Faden
in den Handen hielt, so daB die Griinen kei-
nen Anlal sahen, ihre alte Position, z.B. der
Michtzustimmung bei stadtischen Auftragsver-
gaben an die Firma Kissel, zu verandern.

Giinther Kissel
und seine Erben

f'.--
A ﬂ-_. £

Wenige Monate spater kapitulierte Gunnar
Kissel vor seinem Ubervater und varliefl die
Firma wieder. Dass sein Vater als B4jahriger
alle Faden in der Hand behalten wolla, habe
zu Konflikten gefihrt.
Ziehkind A. 0. Koch

Ein anderer, zumindast geistiger Erbe des
“ehrenwertan Bilrgers Kissel", ist daflr seit der
letzten Kommunalwah! im September gral
herausgekommen. Andreas-Oliver Koch
{"Mein Vorbild ist Generalfeldmarschall Rom-
mel") macht seinem politischen Ziehvater alla
Ehre als Fraktionsvorsitzender der COU. Sein
Hal gegen Linke, Auslénder und Minderhei-
ten sei dem jungen "Wilden™ der COU als stan-
diger Gast im Hause der Familie Kissel gin-
getrichtert worden, behaupteten Insider des
Solinger Klingels jungst gegeniber der ta-
cheles, Vor diesem Hintergrund sei auch der
Mittelentzug fiir SOS Rassismus zu versta-
hen. Der Varein zur Volkerverstandigung hat-
te es varschiedene Male gewagt, Glnther Kis-
sels rassistische Aktivitdten zu kritisieren,

e .;i:‘:_ g@ws&’i .
SulmgerPDS geg:;ugd; | °
5‘3}3?#*‘2‘?"3' ';,g%@-:@\%%

_ Am 27.02.2000 gr gmndﬂie sich in Solin-
- gen eing FDS“Krajsur;ganlﬁa ion. Als
 gleichberechtigte § Sprecher wurden Marc
 Scheffels und Biétribg Knappeﬂsbuscl‘&
_ gewahit. Die demokratischen Sozialisten
wollen zu einer wéhibaren Alternative.
auch in der Solinger Farte:enlandschw
 werden. Meinungsvielfalt innerhalb der
»Hressarganrsaton wiLirde éis wesanthchasaa
- Grundgerist filr die zukiinftige pulmstr;ia"?
Arbeit definlert. Die PDS frifft sich regel-
*mamg im Cafe Qﬂur@geml'{iamsna -Horn-

Uﬁ x&v?%--éif"*%'

Ohne Kultur ist in Solingen nix los...
...ohne Werbung auch nicht!

City Billboard GmbH
Werbeagentur
Ronsdorfer Str. 74
40233 Disseldorf
Fn0211 7334434
Fx 0241 7332811
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er im Februar d. J. im Alter von &7

Jahren verstorbene aufrechte Mahner
und Kampfer wider das Vergessen, das Ver-
harmlosen und Verdriangen der Zeit der fa-
schistischen Schreckansherrschaft und des
Krieges wird vielen Menschen fehlen, die Krieg
und Faschismus achten, die gegen Krieg, Ver-
standigung und Solidaritat eintraten.

1933 mehrfach verhaftet, konnte er sich —
nach langer Haft — als Wehrunwiirdiger' der
Rekrutierung durch die faschistische Wehr-
macht entzichen. |Im Kriege organisierte er
mit seinen Gefahrten A. Borgermans, Arth.
Dillenberg, den Bridern Rauh u. a in Wald
eine antifaschistische Widerstandsgrupps,
welche u. a. im Radio Feindsender abharte
und mit dem so gewonnenen Wissan gegen
die offizielle Kriegspropaganda die Mitmen-
schen aufklarte. Die Beschaffung von Waffen
sowie im April 1945 das Hissen weisser Fah-
nen in den Walder Stralen und am Turm der
evangelischen Kirche war fir die Beteiligten
lebensgefahrlich. Es gelang jedoch — gegen
den Terror motorisierter S5-Streifen — die

o
+ I (
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Karl Bennert °

kampflose Besetzung des Stadtteils
Wald zu erreichen und damit sinnlose
Kampfe mit Zerstérungen und Opfern
zu verhindern.

Durch Karl Bennert wurde im April

1945 die Ermordung van 71 Haitlingen
durch die Gestapo in der Wenzelnberg-
Schlucht bei Solingen-Landwehr aui-
gedeckt und bekannt.
Mach dem Kriege setzte er sich als
Stadtverordneter der KPD fir den
demokratischen Wiederaufbau So-
lingens ein. Seine Beteiligung beim
Kampf gegen die Remilitarisiarung und
die Atombewaffnung in den Reihen der
im Kalten Krieg wieder verbotenen
KPD fiihrte 1861 erneut zu seiner
Verhaftung und Verurteilung durch die
Adenauer-Justiz.

Bis in sein hohes Alter wurde er nicht
mide, getreu dem Schwur der befreiten KZ-
Gefangenen von Buchenwald ,Mie wieder Fa-
schismus — nie wieder Krieg!' zu handeln. Karl
war ein geachteter und gefragter Ansprech-
partner in der Solinger Friedensbewegung. So

zogerte er nicht, noch im vergangenen Jahr
in einer bewegendan Ansprache in der Solin-
ger Innenstadt gegen die Nato-Aggression in
Jugoslawien zum Frieden aufzurufen.

Willi Gottfried
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‘Stadtwerkeverkauf durch die Hintertiir

Interview mit dem Aufsichtsratsmitglied der Stadtwerke Manfred Krause

+ncha!es: Der von CDU und FDP betrie-
bene (Teil-)Verkauf der Stadiwerke
wurde am 4. April hinter verschlossenen
Tiiren eingeleitet?
Manfred Krause: Stimmt. Da CDU und FDP
im Aufsichisrat keine Mehrheit dafilr hatten,
wurde hier einfach die in der Gesellschafter-
versammiung fir eine solche grundlegende
Entscheidung vargesehene Dreiviertalmehr-
heit umgangen. Ich frage mich, woflr wir noch
Satzungen und Gesellschafisvertrige brau-
chen, wenn CDU und FDP sowieso machen
was sie wollen, um frisches Geld fir ihre gro-
Benwahnsinnigen Stralenbauvorhaben flis-
sig zu machen.
tacheles: Aber der Betriebsrat und die OTV
haben scheinbar seitdem ihren grundsétz-
lichen Widerstand schon aufgegeben?
Manfred Krause: Offensichilich hat es eine
Zusage fir den Erhalt der bestehenden Ar-
beitsplatze gegeben. Nur, jeder weiB, was von
solchen Versprechungen zu halten ist. Die
willkiirliche AuBerkraftsetzung des Gesell-
schaftsvartrages zeigt ja schon, wis mit sol-
chen Verginbarungen umgegangen wird, Au-

Berdem geht es ja auch um den Erhalt von
Arbeitsplatzen fir zukiinftige Generationan.
Allein deshalb darf ein erfolgreicher Betrieb
wig die Stadtwerke nicht verkauit werden.
tacheles: Es wird aber behauptet, dai die
Stadtwerke ohne einen strategischen Part-
ner und ohne (Teil-)Verkauf im liberalisier-
ten Strommarkt nicht dberlebensféhig sein
wiirden.

Manfred Krause: Die seit zwei Jahren von
interessierter Seite elfrig geforderte Fusions-
und Ubernahmewelle ist ausgeblisben. Stadt-
werke wie Solingen, die sich von zwanzigjah-
rigen Knebelvertragen, mit dem RWE zum
Belsplel, befreiten und horizontale Koopera-
tionen mit Stadiwerken in vergleichbarer In-
terassenslage eingegangen sind, profitieren
vom liberalisierten Strommarkt. Entgegen al-
len Unkenrufen gibt s in Deutschland zahl-
reiche Versuche von Stadtwerken zu einer
gleichberechtigten Zusammenarbeit. Das gsht
vom gemeinsamen Stromeinkauf bis hin zur
gemainsaman Erledigung von Handels- und
Bdrsengeschéften, was von einem Stadtwerk
in der GroRenordnung ven Solingen nicht
mehr alleing geleistst
wearden kann. Dies

>PlI2ZA <

Restaurant KILIM

TAGLICH FRISCH !

> GUNSTIGE TAGESGERICHTE <
> VORSPEISEN <
>PIDE, LAMACUN<
> GRILL SPEZIALITATEN <
> TURKISCHE EINTOPFGERICHTE <

ALLE GERICHTE AUCH ZUM MITNEHMEN!!

KONRAD ADENAUER STR. 21
0212 - 20 20 78
TAGLICH VON 10 -

war die von uns bis-
lang erfolgreich einge-
leitete und auch von
den Gutachtern emp-
fohlene Strategie in
der letzten Ratsperi-
ode. Solingen hat im
Verlaufe des Jahres
1999 ein im Vergleich
zum RWE 17 Millia-
nen Mark besseres
Angebot beim Ener-
gielieferantan ENBW
angenommen. Damit
haben wir, die noch

bis 1998 fir rund 12 bis 13 Pfennig dig Kilo-
wattstunde den Strom beim RWE einkaufen
muBten, binnen zweler Jahre eine Ersparnis
im Stromeinkauf von Gber 50 Millionen DM
jghrlich erreicht. 1999 konnten die Stadtwer-
ke erstmals (ber die Konzessionsabgabe etwa
23 Millionen Mark an die Mutter Stadt abge-
ben. Der COU-Stadtkd8mmerer, fir den dieser
Rekordgewinn ein warmer Regen war, hatte
vorher noch vor einem Wechsel des Strom-
lisfaranten gewarnt. Das kame einer Kriegs-
erklarung an die RWE gleich.
tacheles: Aber die Stadtwerke haben Strom-
kunden verloren.
Manfred Krause: Bisher sind das 0,5 bis 1
Prozent der Kundan. Die Marktforschung sagt,
daf die Zahl der wechselbereiten Kunden weit
unter 10 Prozant liegen wirde. Abar dig Mo-
nopolstellung von Stadtwerken als Netzbetrei-
ber wird auch bei der neuen Gesetzaeslage
bestehen bleiben. Die Erwirtschaftung von
Gewinnen aus der Durchleitung von Strom ist
damit kaum gefahrdert, Die Wertschépfung
im Bareich Netz und Markt - bei Tarifkunden -
ist eben insgesamt viel gréfer als im Bereich
der Erzeugung. Da die Durchleitungsentgelte
gesichert sind, fallt die gegebene und mittal-
fristig voraussehbare Zahl der zu andaren An-
bietern wachselnden Kunden kaum ins Ge-
wicht.
tacheles: Wenn die GroRhandelspreise fiir
Strom kraftig unter 5 Pfennig rutschten,
dann miBte sich das doch in dieser an-
geblich so freien Marktwirtschaft erheblich
auf den Preis auswirken.
Manfred Krause: Von den Preissenkungen
hat bislang vor allem die Industrie mit Rick-
géngen von 25 bis 35 Prozent profitiert, wah-
rend fiir die Haushaltskunden der Strom le-
diglich um rund 10 Prozent billigar geworden
ist.

Interviewer: Frank Knoche

in Solingen nix los 7777
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McSolingen — endlich GrofBstadt

ang ist’s nicht her, da ertfinete Me-

Donalds in Solingen die Filialen Mum-
mer zwei und dreil. Nach der Innenstadt lauch-
tet uns das grell-gelbe M nun auch in Wald
und Chligs den Weg in die schdne neua Welt
uniformen Konsums und grenzenlosar \er-
schweandung.

Bundesweit rennen taglich etwa 1.9.Mil-
lionen Menschen, das sind mehr als Hamburg
Einwohner hat, in die Gber 1000 Z2weigstellen
des US-Multis, um sich von schlecht bazahl-
ten Angestellten mit minderwertigen Flastik-
Burgern bedienan zu lassen.

..0as erste was du verkaufen musst, bist
du selbst" lautet die Botschaft des Konzern-
grunders Roy Kroc an seine Angestelliien,

Die Massenarbeitslosigkeit passt hier be-
stens ins Kalkll, da immer mehr Manschen
darauf angewiesen sind, jeden Job, der sich
anbietet, anzunehmen. So werden die Léhne
niedrig und die Arbeitsbedingungen misara-
bel gehalten. Dadurch, dass in der Regel so
wenig Personal wie eben nur méglich einge-
stellt wird, ist der Arbeitsablauf hekfisch und
Unfélle, wie z.B. Verbrennungen, sind entspre-
chend haufig.

Die miese Behandlung der Angesteliten
hat nicht zuletzt den Zweck, die Fluktuation
auf maglichst hohem Miveau zu halten, damit
gewerkschaftliches Engagement gar nicht erst
mdglich wird. Zudem stellt man ehnehin mit
Vorliebe Schilerinnen ein, da jene arbeits-
rechtlich unarfahren, leicht rauszuschmeilen
und besonders motiviert sind, Geld zu ver-
dienen, um sich selbst ein Stick der bunten
Konsumwelt leisten zu konnan.

Naturschutz Sy,

— Aktive Gelandearbeit a_a
- Vortrage
— Politische Arbeit

2
- Umweltarbeit mit Kindern ==,
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ueh"

Bergischer
Maturschutzverain
Telefon 329642
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Diistere Aussichten: Der Regenwald heute und in der Zukunft
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Mecdob” ist langst zum Synonym flir ame-
rikanische Verhaltnisse geworden, wa Men-
schen darauf angewiasen sind, anstelle eines
vernlnftigen, mehrere Billigjobs anzunehmen,
um (Oberleben zu kinnen. Dennoch verweist
dig wirtschaftsliberale Front unermidlich, vom
IHK-Pravinzler bis zum Jungliberalen, unter
Tranen des Meids, auf das deregulierte Para-
dies jenseits des grofien Teiches.

In Lateinamerika werden Kleinbauern von
ihrern fruchtbaren Land vertrigben, um fir
die Sojaproduktion der GroBbauern Flatz zu
machen. Das dort produzierte Soja landst
groftenteils in europaischen Viehtrogen. Die
Kleginbauern sind dann gezwungen, auf Re-
genwaldgehiet auszuweichen und dessen
Abholzung voranzutreiben.

Diese Form der Verschwendung von Res-
sourcen ist besonders pervers, wenn man
bedenkt, dass Firmen wie McDonalds zur
.Produktion” eines Kilo Fleisches zehn Kilo
Soja bendtigen, die dort angebaut werden
wo Menschen verhungern, aber hierhin ge-
flogen warden, damit wir die Freiheit haben,
Oberfiissige und mindenvertige Produkte zu
konsurmieran. Ein Drittel der Weltgetreideern-
te landet in den Magen der Vierbeiner, was
deutlichrmacht, dass das Welthungerprablem
eine Frage der Verteilung ist, und unser Sy-
stem, das sich eben nur durch jens Ver-
schwendung am Leben erhalt, Mitschuld am
Walthunger tragt.

Montage: rogas 'E

Frel nach dem Motto:, Brot fiir die Welt,
den Uberfluss fiir mich.”

Die Tiera selbst werden in der Regel in Mas-
sentierhaltung gehalten, um den reibungslo-
sen Machschub von industrislien Nahrungs-
mitteln zu gawahrlsisten. Das Dahinsiechen
von Lebewesen unter unwiirdigsten Bedingun-
gen stirt die Wenigsten, solange man selbst
von den kleinen Bumerangs wie BSE etc. nicht
betroffen ist. Dass Fleisch ohnehin Mord ist,
juckt auch nicht. Solange es schmeckt...

Die Anstiftung zum Konsum beinhaltet in
der Regel auch Anstiftung zum Vermiillen
unserer Stadte, Etwa 15.000 Tonnen wisgt der
jahrliche Millberg allein in Deutschland. Das
sind in Solingen somit rund 45.000 Kilo Mall,
die Jahr fiir Jahr auf der Halde sowie unseren
Strafien und Gehwegen landean.

Meben dem &uBeren Erscheinungsbild
unserer Stadt verdndert McDonalds auch die
Strukturen selbst. Durch mediale Omnipra-
senz und aggressives Marketing, fir das welt-
weit jahrlich etwa zwel Millarden US-Dollar
ausgaegeben werden, findet eine Verdrangung
von kleineran, familiaren Imbissbetrieben
statt, die es sich nicht Isisten kénnen,
Fussballturniere auszutragen und ihre Logos
in Computerspielen unterzubringen. So er-
drickt die Monopolstellung des Konzerns,
dessen Umsatz in Deutschland 4,23 Milliar-
den Mark betrdgt, langsam aber sicher die
Konkurrenz.

Konzerne wiz McDonalds sind eing Ge-
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fahr fir unsere Vielfalt an Gastronomiebetrie-
benverschiedenster Herkunft. Moch haben wir
gin Mebeneinander von asiatischer, italieni-
scher, griechischer, tirkischer, libanesischer,
irischer, jugoslawischer, portugiesischer und
vieler weiterer Klchen.

Doch McDonalds versucht bereits durch
Aktionen wie ,,LosWochos" oder |, AsienWo-
chen” jene Vielfalt aufzusaugen, als genorm-
ten Burger wieder auszuspucken und dadurch
die Vormachtstellung am Markt weiter auszu-
bauan.

Letztendlich bleibt zu hoifen, dass dis fast-
food-Multis die kleinen Gastronomisbetriebe
nicht weiterhin so verdrangen, wie es der Su-
permarkt mit den Tante-Emma-Laden ge-
macht hat.

Doch in einer Gegenwart, wo Spekulati-
on, Fusionen und , jobless growth” die Tages-
ordnung bestimmen und politisch nicht gegen-
gesteuert wird, sieht’s schlecht aus.

Wer deshalb Mc Donalds boykottiert, hat
unser vollstes Verstandnis.

Allerdings haben uns Globalisierungsgeg-
ner in Davos und London gezeigt, dass auch
McDonalds Fensterscheiben nur aus Glas
und damit zerbrechlich sind, und Scharben
bringen ja bekanntlich Glick... Michael
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. «ramhausat’feﬁt? Wo {ienn'? Dar* o im Stden und
Wassarstanrj der Meere ist im ver- Dster‘r In”dan latzten Ja reri* i ajgﬁe
.:gangenen Jahrhuhdeﬁ um 10 bis 25 Zan- ngan Meter an Dl;:ke uerlossn Die Gletscher

timeter gesttsgen aEer niemand hat es

wirkiich gemerkt. Gewaltige \Jarandsg
JUI"I:QEFL wie das Abschmelzen der globa-
len Eisvorkommen gehen eben langsam

' und unmerklich vor sich. Dachten wir. Doch

in Alaska kann man die Klimaveranderung _
taglich k ’hairachian Das Eis des Columbla-
Gletschers an dar, Sudkusia des Staats
zieht sich um 35 Meter zuriick - an fedem
Tag. Besucher kﬂnnan also mit alganan'
Augen sehen, wie im Schnitt jede Stunde

i SMetEr Elswogsshmelzen. = 0

-t rmess Ln | EI"I

- in den Alpen haban sichin dE!‘I ialzmﬁ' 150
Jatven haiblert. L

Nach Forschungsergahmssen dﬁs Waorld
wa!rm Instituts in Washington schmilzt das Eig
_ der Erds schneller und an mehr Stellen als
_ jemals zuvor, seit Daten gemml;v&egdgﬁ
Die 90&r Jahre waren demnach das warmsts
.jahrzehnt ‘selt Eegmn*ﬁer «Tempgaﬁa
- Hauptﬁcpuianer @;tfer
Klimaveranderungen ist der Mensch, dei
-~ durch den AusstoB von Klimagasen wﬁej(om
tand[nxud derl Tre!bhauseffekt verstirkt,

Undes gibt namwaltare Vorboten: Der o Em
G ..-9.5";,$k‘.’5¥$

‘ Gewitter Uber Burg Hohenscheid

http://home.t-online.de/home/rogas
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Wahlwerbung-auf
der vergeblichen
Suche nach Niveau

"8%. NRW braucht Tempo. Mdllemann.” Was wollts uns Malle-
mann damit wohl sagen? Meinte er die Zahl seiner noch intakten
Gehirnzellen oder seinen standigen Alkohol-Pagel? Das Tempo sel-
nes geistigen Zarfalls? Anders ist seine Wahlkampagne kaum zu er-
klaren. "Wann Sie mehr leistan als andere, warum wihian Sie dann, was
andere wahlen?” Stellt sich die Frage, wer denn fir Mdllemann die
Leistungstrager dieserGesellschait sind.Sind es die Kranken- und
Altenpflegerinnen, die Fabrikarbeiterlnnen, die alleinerziehenden
Mitter und Vater, die Millarbeiterinnen etc etc? Oder sind es die
Fonds- und Fusionsmanager, die Spekulanten, die Globalisierungs-
strategen, die Verwalter von ererbten Vermogen etc etc? Und warum
sollten digse Leute ausgerechnet Mdllemann wéhlen, dessen gréfte
Leistung bisher darin bastaht, als
Wirtschaftsminister zurlicktreten zu
mussen? Klar, dass Mdllemann als
liberaler auch freie Fahrt fir fraie
Birger fordart, "Wie sall thre Frau
varninfiig Auto fahran,wenn sie dau-
arnd im Stau steht?" Mallemann
wahlen,dann klappt das auch mit
dem Autofahren!

‘Neve Leuls braucht das Land!”
forderta Rottgers, schob sain Kinn var
und blickte uns zusammen mit Mer-
kel und Mearz vom FPlakat an. Naues
Leute; aber was hat dann ausgerech-
net der alte Zopf Rlttgers aus der
Regierung Kaohl auf digsem Plakat zu

4 i

. Die Parteien vor und
. nach der Wahl auf
Schmuselaws:

Es haben sich zwei
symphatisierende

Péaérchen gebildet,

e
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suchen? Als ehemaliger Zukunftsminister mitverantwortlich fir die Bil-
dungsmisers, leugnete er konsequent seine Varantwortung und kopier-
te mangels eigener Kraativitat den auslanderfaindlichen Wahlkampf der
Hessen-COU. Geschickt verkniipfte er beides mit dem Spruch *Kinder
statt Inder". Klasse fanden das nur die Kollegen von den Republika-
nern. “Fraie Fahrt stait Daversiau!” Richtig, Herr Alttgers. |hr Auto fahrt
auch ahne Wald.

Die Grinen haben auch schon mutigere Wahlkampfe gefihrt. “fch
will einen Job mit Zukunft,” fch will Kind und Karriere", “Die Schadstoffs
sollen sich vom Acker machen”, “Busse und Bahinan konnten ruhig of-
tar fahran”, steht dort unter anderem auf den Plakaten. Das hart sich
gar nicht so unverninitig an, aber wo bleiben die ehemals zentralen
Inhalte griner Politik? Was Ist mit Atormausstieg. Klimakatastrophe und
Friedenspolitik? Leider haben die Grinen ausgerachnet hier ein Glaub-
wirdigkeitsproblem. Doch statt es offensiv zu diskutieren, wird es ein-
fach ausgesessen. Wenigstens fordern sie nicht auch noch freie Fahrt
fir freie Blrger.

"Well er es kann, well er weill was Arbeit ist” und “weil er Charaktar
hat"empfahl die SPD Herrn Clement. Angesichts des schwachean pali-
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Wenn Sie mehr leisten m%
e andere, warum wihlen
e dann, was andere wa

bleiben unter
sich!

nur die Griinen

noti

Weil er Chafak*{er ?’181;

Skandal ums Urinal

Empdrung im Rathaus, bei CDU und FDF. Mach der
Demonstration des Jugendstadirates gegen die geplanta
Verscharfung der Strafenordnung wurde ein Urinal aus der
Wand gerissen. Der unbekannte Pinkel-Vandalist ist flichtig, hat aber
angeblich ein Bekennerschreiben hinterlassen, welches auf ein Kom-
mando des Jugendparlamentes schlieBen lakt. Damit die braven Bir-
ger auch schwarz auf weill sehen was passiert, wenn sich unreif-grine
Jugendliche in die Politik einmischen, verdffentlichte das Tageblatt so-
gar ein Foto des demolierten Urinal. Eine journalistische Spitzenleistung!
For nicht interessant halt das ST jedoch einen noch viel gréferen und
teueren Urinal-Skandal im Rathaus. Weil dem neuen OB der Weg zum
Klo des alten Oberblrgermeister zu weit ist, soll jetzt in der Nahe seines
Biros gin neuss WC, fir ihn ganz persénlich, eingerichtet werden. Un-
ser Franz braucht das. Seine besten Ideen hat er eben auf dem
Sch...haus, verlautet es aus seinem Umfeld heraus. Im Gegensatz zum
Urinal-Skandal wird dem Steuerzahler das OB-WC richtig teuer wer-
den. Da ist es schon keine Geschmackssache mehr, sich Uber Peanuts
grofd auf zu regen und zu den exklusiven Notdurftbed(rfnissen von mehr
Franz sich auszuschweigen.

Aber eben, bei der CDU wurde schon immer mit zweierlel Mal ge-
messen. Dam Alkohalkranken will man das Biertrinken im Sffentlichen
Raum verbieten.- Die Jungen Wilden der CDU-Ratsfraktion finden es

tischen Gegners lag ein solcher Personenkult nahe. Weil es
im Bundestagswahlkampf funktioniert hat, machte die NRW-
SPD den Spagat zwischen sozlaldemokratischen Traditionen
und Mecliberalismus. Wie weit dabei die Beine auseinander
miissen wurde jedoch nicht deutlich gemacht. Auch die So-
linger SPD-Kandiaten wollten das Thema Verkehrspaolitik nicht
unbesetzt lassen. Dabei warfen sie das Konzept der letzten
Jahre kurzerhand Uber Bord und forderten das Autobahnkreuz
Ohligser Heide.

Wer sich von Werbeagenturen vermarkten l&adt wie Slip-
ginlagen und Hackle Feucht, darf sich Ober sein Produktprofil
nicht wundern. Schlimmer noch st s, wenn die eigenen Au-
Berungen noch dimmer sind als die Schlagworte der Werbe-
texter.

SPD jedoch villig normal, wahrend der Ratssitzung dicke Gyros Teller aus
: 3 23% der Pommesbude zu verputzen. Wer gegen die COU Politik aufmupft,
N'Gmw‘éfhiar der wird gemoppt und finanziell ruiniert, die eigenen Leute bediant man
4395 jedoch mit hochdotierten Pdstchen. Aggressives Betteln auf der Stralle
wollen ausgerechnet digjenigen verbieten, die sich mit Millionenspen-

: cou den der Wirtschaft iber Schwarze Kassen finanzieren.
Sonstiga .- i 2184 Im dbrigen: Wer weil denn ob die Wilden in der CDU nicht das
1% T i Urinal selbst demoliert haben. SchlieBlich waran sie dach ziemlich sau-
P0S . peR FOP - BSO, Gf une er dariiber, dafl ihr Franz { nicht immer, aber immer &fter ) anderer
19 i 6% 4% Meinung war und sich gegen eine Verscharfung der StraBenordnung

So sihe das Landtagswahlergebnis aus,
wenn es die Partei der Nichtwihler gibe

aussprach. Zu zu trauen wéaren denen das. Schliellich haben die ja
schonmal, verkleidet als PDS'ler den agent provocateur gespielt.

Frank Knoche
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Joschka Fischer Superstar

Ende eines Laufes: Top-Manager des Imperiums

Katholiken sind kximinell
- und gewalitatig!

"Nach Untersuchungen des Landeskrimi-
nalamtes Bayern wurde eindeutig nach-
gewiesen, dall 78,74 % aller bayerischen
Straftater Katholiken sind. Allein diese
Zahl macht deutlich, daf der dramatischea
Anstieg der Kriminalitat in den letzten
Jahren nicht unabhangig vom Katholiken-
prablem betrachtet werden darf. Noch
stellen die Katholiken in unserem MNBEW
eine Minderheit dar, abear allein in der Zeit
von 1961 bis 1987 hat sich diese Zahl
um mehr als 22 % erhoht! ... Nach wie
vor stehen eine Vielzahl der katholischen
Rituale im ekiatanten Widarspruch zu
unserem Grundgesetz. Hierzu nur zwei
Beisplele: Wahrand das Grundgesetz Ehe
und Familie unter einen besonderen
Schutz der Gemeinschaft stallt, verbietet
die katholische Kircha ihren Priestern die
EheschlieBung und Familiengrindung.
Wahrend nach dem Grundgesetz Man-
ner und Frauen gleichbarechtigt sind, ist
es Frauven in der katholischen Kirche ver-
boten, Priestarin zu werden. ... Die Ka-
tholiken haben ihren eigenen Staat, Eina
Heimat, in der sie nicht unterdrickt und
'u'EII'fCJQt warden. Wenn sie zu uns kom-
men, so geschieht das in der Regel nur
aus wirtschaftlichen Grinden, obwohl der
Vatikan das hochste Pro-Kopf-Einkom-
men der Welt hat. Missen wir am Ende
alle 900 Millionen Katholiken der Erde bei
uns aufnenman? Wollen Sie zur Minder-
heit im eigenan Land werden?"

Aus einem (satirischen) Flugblatt ge-
gen die rassistische Hetze von Koch
und Riittgers.

Die Deutschmark-

Kolonien

Die D-Mark ist mittlerweile Hauptwahrung
im Kosovo, gleichberachtigtes Zahlungs-
mittel in Mantenegro und Bosnien, dane-
ben haben Bulgarien, Litauen und Est-
land ihr eiganas Geld Gber ein sogenann-
tes Currency Board fest an die D-Mark
gebunden. Wenn diese Deutschmark-
Kolonien im Jahre 2002 mit der Uberses-
ischen Franc-Zone verschmelzen, wird
der Euro kaum weniger Lander dominia-

ren als das bisherige Weligeld Dollar — |

ging echte Kampfansages.
Jhrgen Elsésser in KONKRET 2/2000
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Es griint so griin: Peacel

Joschkas Auftritte Anfang /Mitte der 90er Jah-
re waren der Hit — auf die Dauer Konnte dies
keine Seite mehr leugnen -, die zu graBer
Form auflaufende griine Galiensfigur erwies
sich als Maturtalent im Umgang mit den Me-
dian und hochintelligenter Stratege der Selbst-
inszenierung. Wer ausser Joschka hatte so-
viel Gelegenheit bakommen und auch genutzt,
das deutsche TV-Volk todernst zu ermahnen
und zu warnen, sich nie wiedar an Kriegen

keing b
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Erd- und
Feuerbestattungen
mit Oko-Siirgen
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Erledigung atler Formalititen

Ohlerfeldstr. 97 ;
41096 Ménchengladbach

Wenigstens die Bestattung
klappt noch Gkalogisch!

[entnammen aus der April-Ausgabe der
Zeitung der Landesgriinan)

jenseits deutscher Grenzen zu beteiligen?
1000mal zu Jugoslawien befragt, sagte er
1000mal: Krieg? Da? Um Gottes willen, denkt
an Hitler - wir haben da nichts zu suchen. Flr
saine neue Rolle hatte Joschka dis Parla-
ments- und Talkshowturnschuhe an den MNa-
gel gehangt, In jener Zeit stets fernsshgerecht
wig ein Laienpriester gekleidet, stilisiarte er
sich pau a peu zum besseren Gewissen der
Mation, und bejubelt von Umwelt- und Frie-
densbewegten aller Couleur, war er der Re-
prasentant parteigrinen SelbstbewuBtseins,
dessen Vision und Mission es sei, den |dsa-
len der Friedensbewegung in der Aealpoli-
tik" Geltung zu verschaffen.

Doch die vorlauten Pazifistan, stolz autihre
neu gewonnenen Zipfel der Macht, hatten die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, noch be-
var sie am Tisch der Macht Platz nehmen
durften: Mitregieren wollen, aber die Bundes-
wehr immer noch nicht auf dem Balkan mit-

spiglen lassen? Soweil Mitessar in spe defti-
ge Speisen nicht mit Messer und Gabal es-
sen wollten, trieben COU/CSU/FDP schon zu
Kohls Zeiten solche Matzchen fast allen unsi-
cheren Kantonisten in SFD und Grinen zu-
gleich aus, und dann war auch Ruhe im Kar-
ton. Das hat zwar =in paar Jahre gebraucht,
aber die vergingen bei den kleinlaut gawords-
nan shemaligen Friedensaktivisten nicht un-
genutzt; es war die Zelt des Weiterdankens",
jetzt bereits in Gestalt nealiberaler Heilsvisio-
nen.

Id=ologiefetzen, die dem Profitsystem var-
werfen, seing schadlichen Wirkungen seien
auf die Hindernisse zuriickzufilhren, die der
Erzielung des Profits entgegenstinden, prag-
ten dann auf einmal auch die Publikationan
der Granen. Die "Dienstleistungsgasslischaft”
von heute misse sich nur der "globalen™ Her-
ausforderung” stellen, dann gehe as einem
schutzbedUrftigen Patientan namens "Stand-
ort Deutschland” wieder besser — die "Lohn-
nebenkosten” hitten ihn mirbe gemacht, also
weg mit dem Speck, .schlank" misse der
Staat werden, Widarstand sei zwecklos. Am
Ende lautete der neugefundens Konsens van
schwarz bis griin: Der Standart Deutschland
brauche eine Frischzellenkur®, ansonsten
miisse man auf die Selbstheilungskrafte des
Markts vertrauen, hierzu gebe es keine ,Al-
ternative”, Dal die Bewegung fir Frieden und
Okologie, die ein kaum mehr fir médglich ge-
haltenes Widerstandspotential gegen staatli-
che Macht entfaltet hatte. sich derart locker
befrieden, gangeln und fiir den stinknarma-
len Gang der Geschéafte vereinnahmen las-
sen konnte, hatten die herrschendean Profiteu-
re selbst nicht gedacht!

Und wieder mal hatte Joschka die Nase
vorn. Auch in der medialen Versinnbildlichung
des schlanken” Staates konntz ihm niemand
das Wasser reichen, denn prompt hat Blrger
Joschka bei seinem eigenen Schmerkbauch
angefangan. Fast als ob er sich den de-Miro-
malig eigens fir diese Show angefressen
hatte. Und noch bevor dar designierte Aufen-
minister im italienischen Zwirn gartenschlank
vor der Mation stand, hatten die Meinungs-
macher in den Medien langst das Signal ver-
standen, dass es diesem Mann darum zu tun
war, seine gesamte personliche Individualitat
fiir das politische Machtspiel zu modellieren.
Natirlich auch fir die Gesamtsumme aller
Hautungen und Kniefalle der Grinen, die er
ins Rollen gebracht hatte, um in die politischen
Machtzentralen zu gelangen, hatte Joschka
di= beste aller moglichen Sprachragalungen:
<Der lange Lauf zu mir selbst”. Die Zweital an
der Regierungsfahigksit” der Grinen, die jah-
relang durch die Medien gegeistert waren, wa-
ren auf ganiale Weise widerlegt. Mit diesem |



Mann an der Spitze konnte Deutschland
nichts falsch machen, wenn die Grinen ,Re-
gierungsverantwortung” Gbernehmen wiir-
den.

Good Bye, Peace

«Eine grine Aussenpolitik kann es nicht ge-
ben", war das erste, was der zu Amt und
Wirden gekommene neus Aussenminister
der Friedensbewegung ins Gebetbuch schrigb.
Pragnanter hatte man das Abstandnehmen
vom Friedenszigl als MaBstab griner Palitik
nicht verkiinden kénnen. Die angekindigte
Frischzellenkur” erwies sich als ein Krieg, in
dem es um die Kontrolle des Balkan, um den
Erweis der Ohnmacht RuBlands und die ex-
emplarische Installizrung westlicher Allmacht
als neue weltweite Friedensardnung™ ging.
Und nech einmal erwies sich Joschka als der
beste aller Verkaufer dieser Message: Er habe
den Jugoslawien-Krieg nur mitangezettalt,
damit er umso schneller beendet werden kon-
nel Da hat die US-Fihrung aufgehorcht: Die-
ser Mann ist ein Glicksfall fir den Imperalis-
mus! Kein Wunder, daB die Kriegsstrategie,
Russland .mit ins Boot zu zighen, um ikhm
MNATO-Bedingungen zu diktieren, als Fl-
SCHER-PLAMN® Furore machen durfte.

Kaein Zweifel, der Traum weltweiter All-
macht des Westens inkl. Deutschlands In-

teressen” an Balkan, Kaukasus, Kaspimeer
und sibirischen Reichtiimern sind bei Josch-
ka bestens aufgehoben. Der braucht keine
Partei mehr, die Amis werden ihm eh irgend-
wann einen Wahnsinnsposten zuschanzen,
Doch die Grinen sind stehend k.o, ihre |den-
titat zerbricht vor sich hin. Hatten sie und ihr
smartar Aufanminister sich konseguent dem
Krieg verweigert, stiinden sie heute wohl bsi
knapp 20 % dar Wahlerstimmen. So jedoch
haben sie keina Chance zu irgendetwas - noch
nicht mal, sich an dia Macht zu klammern.
Joschkas langer Lauf hat die Grinan in licht-
jahreweite Entfernung zu sich selbst getrie-
ben. Da strahlt der Maollemann! Wollen die
Grinen noch irgendetwas von ihrem politi-
schen Gebrauchswert retten, geht dies nur
noch ohna ihran Superstar. Je schneller die
Grinen dies erkennen und umsetzen, um s0
weniger schmerzlich wird ihr Fall,
Hans-Walter Miiller

Café

Kuchen

ctamea ster

das etwas andere Café

Snacks g.ibstiick

nnnukwhn
Griechisches Gebéck
und vieles mehr...

«sZU super Preisen!

Houptstrafle 9 - 42651 Solingen * Telefon 0212/10568

Gffnungsasiten:
Meo. bis Sa 7.30 Uhr bis 22.00 Uhr,
50. & Faiertogs 10.00 bis 21.00 Uhr
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' Kohl beleiht sein

I': Hauschen

fare will Bimbes-Kohl laut "Wirtschafts-
woche” auf sein Eigenhaim in Oggers-
heim eine Hypothek aufnehmen. Laut
Tageblatt {12.2.00) stehen dem armen
Helmut allein 30 563 DM monatlich als
Bruttoeinkommen aus Abgeordnetendia-
ten und -Pensionen zu, Kanther bekommt
“nur’ 28 848 DM,

Deutschland AG

"Es gibt einen Aufsichtsratsklub; ich saf
frilher in 5 der 15 groBten deutschen Un-
ternehmen. Es ist zwar ein offizigller Klub,
aber man sieht Oberall dieselban Leute,
da sind die Einflisse und Machtstallun-
gen verwoben. Dieses Beziehungsnetz ist
wie Ol, dass das Getrigbe reibungslos

| arbeiten [&sst. Wenn Sie 200 Leute ken-
nen, kennen Sie die Deutschland AG."
Der Belgier Andre Leysen in der "Zeit”
vom 13.4.2000

Geh doch nach Bayern...

Als der scharfe Drogensplrhund der
COU, Urich Hohn in giner Diskussion zur
Landtagswahl| zum siebten Mal auf Stati-
stiken verwies, wo im Gegensatz zu NRW
Bayern besser abschneiden wirde, platz-
te einem Zuhdrer der Kragen. Er forderte
den CDU-Kandidaten auf, doch nach
Bayern zu gehen, wenn er meinge, dort
wére alles so viel besser. Hintergrund:
Dem Zwischenrufer wurde in friheren
Zeiten des dfteran empfohlen, doch nach
"Drilben”, in die DDR zu zishen, wenn s
ihm hier nicht gefallen wirds.

Ausbeutung durch
Liberalisierung

"Die Dritte Welt wird im Gegensatz zur
Ersten seit dem 18, Jahrhundert zur Li-
beralisierung gezwungen. Mehmen Sie
beispielsweise Indien und GroBbritanni-
en. Im 18. Jahrhundert war Indign siner
der fihrenden Produzenten der Welt —
unter anderan von Textilien. England fihr-
te damals hohe Zolle ein, um die sigens
Textilindustrie vor dieser Konkurrenz zu
schitzen. Das Land setzte also auf den
starken Staat und viel Protektion. Indian
hingegen wurde zur Liberalisiarung ge-
Zwungen.”

MNoam Chomsky in der Zeit Nr. 16
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Planung

Gestaltung Systoembau
Ausfiihrung Konventionall
MietmBhel Kombiniert
Grofik

clie

olfo Messebaou
Auvgustinerstr. 18
42719 Solingen
Tel.: (02 12) 31 06 61
Fax: (02 12) 31 15 59

Die tacheles geht nun
endlich ins Netz '~

Nach einigen Anlaufschwierigkeiten die
sich tber ein Jahr hinzogen, da sich
niemand fahig cder berufen fihlte sich der In-
ternetausgabe zu widmen, scheint die erste
Ausgabe der tacheles im MNetz nun in greifba-
rer Mahe, Unter der Adresse
http://home.wtal.de/tacheles-Solingen/ wird
ab Juni die jeweils aktuslle Ausgabe und in
nahear Zukunft auch gin Archiv auf unserer Ho-
mepage erscheinen. Geplant sind weiterhin
ein Laserbrief- und Diskussionsfarum und die
Verlinkung mit anderen Medien, die Verwirkli-
chung hangt jedoch von eursr Mitarbeit ab,
da die Redaktion die anfallende Arbeit kaum
leisten karin.

Warum eigentlich?

Ziel ist die Prasens auf hohem Niveau zu ent-
wickeln und einen Beitrag zur Vernetzung von
Initiativen, Betroffenen und Interessierten zu
leisten, Dazu sind wir auf Resonanz und Mit-
hilfe angewiesan. In den elektronischan Me-
dien sind zur Zeit hauptsachlich extrem korm-
merziella, reaktiondre oder nealiberale Inter-
essen verbreitet (siehe Sol. Tagebl. u.a.), die-

se Dominanz fataler und radikal marginaler
Krafte muss gebrochen werden! Eine offene
Vernetzung zwecks unzensiertem Informati-
onsfluss und offener Kommunikation ist an-
gesichts geganwartiger und zufkiinfliger Her-
ausforderungen notwendig. Es gilt Kreativitat,
Geist und Kritikfahigkeit zu bindeln und dan
Widerstand aus der Defensive zu fihren. Den
Verwirrungs-, Unterdriickungs-, Verbladungs-
strategien in Politik, Schule, elitirem Kultur-
betrieh, Birokratie und den kommerziellen
Medien kann nur ein freler Zusammenschluss
Einhalt gebisten, der sich neuen Herausfor-
derungen zu stellen weiss. Ohne in dan Chor
der blinden Internat-Glaubigan einstimmen zu
wollen, es sieht so aus, als wenn dieses In-
strument der technisierten Entfremdung den
Kommunikationsprozess der Machtzentren in
Zukuntt in immer gréferen Male bastimmen
wird - dies zu ignorieren konnte-sich als kras-
ser Fehlar herausstellen, Das die virtuelle
Vernetzung durchaus kankrete Maglichkeiten
zum Widerstand bietet, kann an den diversen
Aktivitaten um die WTO-Konferenz in Seattle
und diversen Foren im Metz abgelesan wer-
den. SdJ

BLZ 330 101 11

Wir haben
es notig!

25 DM fur ein Jahr
tacheles frei Haus!
Bank fur Gemeinwirtschaft

Konto 297 349 6300
Kontoinhaberin ist Pauline Ehl
Stichwort tacheles-Abo




Bewegung in die Politik?

fragen die O-Punkte in ihrem neuen Heft

WBII:Haite Aktions-Metzwerke sowie dis
wirkungsvollen Aktionen von Lon-
don und Seattle im vergangenen Jahr haben
den Blick auf neue Aktionsformen gelenkt. Sie
stellen die in den 90er Jahran entstandenen
politischen Strategien nachdriicklich in Fra-
ge. Sowohl linksradikal-verstaubte Demablok-
ke und Kaderstrukturen als auch abgehobe-
ne und sich anbiedernde NGO-Strukturen er-
scheinen gegenlbar den von unten organisier-
ten Vermnetzungs- und Aktionsformen z.B. dar
WTO-Proteste in Seattle wie erstarrte Gebil-
de ohne Ausstrahlung. Ihre Wirkung in der
Offentlichkeilt ist gering, Polizei und Regierun-
gen haben sich auf die immer wiederkehren-
den Formen eingestalit und nur wenig neus
Leuta lassen sich gewinnan. Die Expao 2000
soll der breita Beginn von neuen Aktions- und
Vernetzungsansatzen auch in Deutschland
bzw. Mitteleuropa sein. Die ,O-Punkta® bie-
ten dazu Hintergrundinformationen: Wie funk-
tionieren solche Vernetzungsformen, welche
Ziele haben sie, welche politischen Konzepte
werden verfolgt? Viele politische Gruppen
hoffen, durch eine druckvolle Aktion am 1.6.
gegen die Expo-Erdffnung die politische De-
batte dahin zu entwickeln, dass Aktionen nicht

Selbstzweck sind, sondern in Zukunft wieder
tatséichlich In den politischen Alltag eingrei-
fen, Mormalitét verdndern kénnen.

Okostrom von unten

Ein zweites Schwerpunkithema der O-Punk-
te ist der Okostrom, Gegen neoliberale
ﬁ_kﬂstrategian im Markt satzt die Kampaagne
Olkostrom von unten" eine Demaokratisierung
yon Stromverbrauch und -erzeugung. In eini-
gen Regionen soll es damit jetzt lesgehen.
Uber das Konzept und die Maglichkeiten in-
formiaren Sonderseiten.

Zudem pragen die bewdhrten sonstigen
Rubriken von Anti-Atom Gber Politik von un-
ten bis Chemie und Verkehr das Heft. Viels
Seiten voller Informationen, Debatten, Termi-
ne und Himergrundtexte.

Das aktuelle Heft und alle bisher erschiensa-
nen Titel mit spannenden Schwerpunkten sind
nachzubestellen (5,- DM plus 2 DM Porto in
Briefmarken fir das erste, je 2 DM fir jedes
weitere Heft) bei der Redaktion O-Punkte,
Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen.
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] Andere horen Radio,

Sie machen
die Sendung!

: 'Das Biirgerfunk- Y .
¢ i studio der Volks- Y
: % hochschule bringt

o Sie ins Radio!

Telefon 0212 208458 ' “.—m

EDIEH%
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Burgerfunk — taglich von 19.04 Uhr bis 20.00
Uhr und am Wochenende von 18,04 Unhr bis
20,00 Uhr auf dan Wellen von Aadio RSG (94,3
MHz Antenne / §9.95 MHz Kabsl).

Burgerfunk aus Remscheld und Solingenim
Internet: hitp:/www.buergerfunk.bland.de
Hier gibt es Informationen lber DI Studios,
Macher und Macherinnen, das Zwei-Saulen-
Modell, Sendungen in RealAudio und vieles
mehr.

Anderungen des Programms sind aus tachni-
schen und sonstigen Grinden manchmal
midglich.

01.06. Danneneit Radio Kraftstation

03.06. 19 h Rickbiende Sendung des
Krankenhausfunks

04.06. 18 h Studio Bergisch Land

04.06. 19 h Full House ev. Jugendmagazin
05.06. Might Storm harter Aock aus dem
Gewerkschaftssudio

06.06. Radiostammitisch Solingen

07.06. Radio Multi-Kulti Weltmusik prasentiert
vom Verain Talklang

08.06. JEMP-Radic Show Radio Kraftstation
09.06. Overima Sendung des Krankenhaus-
funks

10.08. 18 h Unter Stram Sendung des Kran-
kenhausfunks

10.06. 19 h AIDS-Hilfe Sendung des
Kranken-hausfunks

11.06. 19 h Volkshochschule Remscheid
12,06, Doppalkopf Sendung des
Krankenhaus-funks

13.06. MewsWava Das Info-Magazin der
Valkshochschule Solingen

14.06. Monay, Money Verbraucher-Magazin
15.06. Freak-Oul-Show Radio Kraftstation
16.06. Radio Klingenstadt Friedo Schneiders
Lokal-Magazin

17.06. 18 h Mix' n' Mojo Harter Rock aus dem
Gewerkschaftsstudio

17.06. 19 h Rickbiende Sendung des
Krankenhausfunks

18.06. 18 h Bit fiir Bit Sendung nicht fiir Bier-,
sondern Computer-Freunda

18.06. 19 h Bergischer Mundartstammtisch
Schioss Burg Sendung f. Volkskuitur und
Brauchtum im Bergischen Land

19,08, Stachubr Gewerkschafis-Magazin
20,06, Trendy Sendung des Krankenhaus-
funks

21.06. Darka Awakening Radio Krafistation
22.06. Aadio Kraftstation

23.06. Radio Eight

24,06, 19 h Radio Kraftstation

24.06. 20 h De Hangkgeschmeadden Solinger
Mundart

25.06. 19 h Radio Aktiv

27.06. Kreuzblende Sendung des
Kathalischen Bildungaswerks

28.06. Bubbelgum Sendung van und fir
Kinder u. Jugendliche aus dem Kathalischen
bildungswerk

29,08, Subotnix Radio Kraftstation

30.06. Sendung des Kathalischen
Bildungswerks
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MIDLIFE-CRISIS?

A1 Die Porty fur alle um die gﬂ'_

inziges Konzer! in NREW

\GLUECIFER

. CELLOPHANE SUCKERS & SPA

Einziges Konzert in NRW -'-'INME|

SHELTER

WATERDOWH & specinl Guast|

Hottandarforstr. 21
Salingen-0hilias
Infa: D212-F1545

Musik und Tanz

Termine

02.06.21h (Bérse Wial) RackMisian
MNewSomes. Mamque, 10 M {‘u"".l’i‘{j."
12 D (AR

08.06. 20.30h (Kult) Gelo? Live 7
Unplugged

10.06. 190 (Sojus 7, Munhmm]
Manochram, Eumlngﬁ.lflmes R',ﬂ:lali
Questfor Rescus:

16.06. 20h (Borse W'tal) Tﬁlrno-F‘:ras-
‘Chansons-Fado-Lieder” porugies,
Musik, 18 DM NS £22 DM (AR

17.-18.06. {AJZ Wkirchen) Solinger

Hearichor Tage mit Baffdacks,
Robocop Kraus, Forced To Decay,
Magath, Tupamaros, 465hort {exkinal
conflict}, Graus Zallan, Ramaﬂplan 12
DM

22.06. 18h LSﬂjus?,'l Les Savy Fav

DO

24.06. 19h [Schauplatz) Hardcm‘e-
Festival: King Size Lovers, Avion;
Spitfire; Profan, 12 DM

| 01.07. Rheinkultur, Bonner Rhelnauen

Kill the nation
with a groove
2 -4.6.: *

Spektakel in Wuppartal

i’

hitp:/fspektakel.ist-super.de

Haothne 0203-49 28 354 Wiipoeral) |8

24.06. [EDrSEW!ﬁI] Cs0 F'arn.r 0

LCB/Live Club Barmen

HdjiHaus der Jugend Barmen
Geschwister-Scholl-Platz 4-6

42275 Wuppertal

02.06. 21h (LCE), 27,- (V32 -(AK],
Ticket 2000: 25.-(VVE)GE0-[AK].
NELIES GLAS

03.06. 21h (LCB XL}, SALSA-DISCO,
T-DM

18-21h Tanzworkshop: Salsaf
Merengue fir Anfanger mit Vorkennt-
nissen, 20,-(erm, 25,

21-22h Schnuppenvorkshop Salsal
Merengua (kostenins) :
15.06. 11h (hd)), Spaziellas Thema-
Spezielles Theater, Landestheater
Datmeold, Alles Gute®

17.06. 21h (LCB), 7,- SALSA-CAFE
18.06. 15h, 5.- (Schilar)(15,- DM, Die

‘Lichtkuepel’, Bine Veranstaitung der

Balattechule Tanzraum®

18.06. 20h (LCB), 18,- (WVK arm.}
22- DM, MICHAEL RIESSLER TRID
23.6. 18h (18.30 Einlass) (LCE), G-
(WVENE -DMAK)

Das Wuppertaler Schilerparlament
prazentien: Das FRESSDINVAL, Ein
Benafizkonzen zugunstan der
Wupperaler Talel ANNA L., DOGC
BONE, DON STYTE, GRACE,
GULLIVER, INJERA, STILL OM THE
Whg

Nicht gucken -

mitmachen bei

29.05. 19.30 Uhr {Gaststatte Birken-
weiher] Sahra Wagenknecht; Kapital —
Grash— Krise, kein Ausweq in Sicht
Meranstaliung vor G- Meﬁlan und
Huitrforum

03.08. {Snf ?’!‘u‘lonh ] DarTﬁInk

Tarmlna dar Rundreise zum Llni-
Stralk in Mexika

02./02.06. Auf dam Ju ngdnmnkml!n-
nen SpektakelinWial, Hd,i_Elharfelr:t

Kids+Teens

- derab 6. 6-DM

- dung erfordarlich

Gruppeninfos

AG Wealbe Rose: Treff jgden: i 1 Eh im
Paviilon dar Gasclwlmer-smodl--
Schule, Querstr. 42 i
amnesty international: Traft ;adan
ersten Mi20h, Kontakh® 4 15 ?El
Antifa Berglsches Rheinland:

cfo Infoladen, Fostfach 1009 31
42608 55

Biirgeraiction Contra Wasnangenta*
Treff jeden 1. DL 19.300 im Gemelnds-
zentrum Lutherkirche, Kontakt s 17845
Café Courage: Kiemens-Hom-Sir. 3,
Ma15-18h, Di-Do10.30-18h Fr 00
10.30-15h (Frauen), S= 11-15n
(Familiany, B 27 36 35, Fax: 1 71 68
Cafe International: Treff jd. 1.Freitag
imMonat, 19h, Wupperstr. 120
Den Krleg Gberleben:
Kontakt:H. Reckwerth, Am Eckbussh
39/85, Wuppernal, ® 722523 .
Frauengruppe International im

R

Frauenverband Courage: Traff 1 dtg.
imCafé Courage, ® 273635

Frauenhaus: & 545 00

Frauen helfen Frauen:

Albrechistr, 12, % 554 70 :
Graue Panther: Eiland 17, 4255!8&
Lesbentelafon: o
Mo, 20-22h, B 0202/ 4408 EIEI o } :
Offentlichkeit gegen Gawalt:
kKaontakt: Ursel Ullmann, & B 05 23

HABN, Bergischer Naturschutzverain:

Kontakt: Fernand Willig, 5 & Fax: 32 96
42, Intermatwwwsolingen-natur.de/ron
Schwuler Stammtisch: Jd. Di, 20him
Cobra, Merscheider Sir. 77-73
SJD-Die Falken:
Richard-Wagner-Sir. 96, & 5861 87
Solinger Appell/Forum gegen Krieq
und Rassismus: Trefi. Do, 1686,
15.30h, danach 14tg. im Cafe Courags
Sol. Arbeitslosenzentrum SALZ
Forstatr. 38, 42607 506G, & 71041
Solinger Koordinationstraff gagan
Arbeitslosigkeit:

o Infotel.- 710-41/42

S0S-Rassismus: i
W 2010 00, Fax: 205137 -

* tachelesic/o Café Courage, Klemens-

Hom-Str. 3, 42655 56, Fax 171 98,
e-mail; tachelesS GiEwialds
Tauschring: Treff Gemeindehaus der
ev. Kirche Wittenbergsie 4.
Kontakt: SALZ 'R 7 1041/ 42,
Turkischer Volksverain:

- Man-Meenen-Sir. 1, W 2048 45,

Mi.: Saz-Kurs 19-21h, Do. Kinderfolklo-
re 18.30h, Fr. 18h Familientrafl, Sa/Sao:
Cafe und Vorrsage im Interrel
VVM-Bund der Antifaschisten:

C o KEoniakt: 8 2 24 44 44
viww brainerror.de

03.06. 10h :hd]] Kmdarsachentfcdel-
markt

03.06. 15h (hdi). 1 su DM, Klrlderdtb-
co, B-11J0

06.06. 11h (hdj}, Theater & Prf:-jasna in
Zusammenarbait m. RAA (Regionale
Arbeitsstelle zur Fardeming von Kindern:
u. Jugendl. aus Zuwanderarfamilizn),
dem Kinder- u. Jugendschutz und dar
VHS

Comic On! Liza, Tom und -ﬁ.nna

Ein Musical zum Thema Gfmaitfur Hm-

Auffahrung fir Grundschule&ﬂAnm&l-

07.06. 9-13h {hd]), Prn]akttag
Workshiop | Angst u. Mut-Scham .
WWut, Theaterpad, Workshop zum The-
ma widerspriichliche Gefihle -
Warkshop ||, Schwarz und Weili-Licht
L. Schattan, Wechseispiel d Gefihle
Experimentsller Workshap. rn:t Fﬂtn-
gramm und Scherenschnitt %
25.06. 15h (hdf}, 2.- DM, TEENY DIS
GO, 14.30h HipHop und Brealkdance
Workshop, 11-15J

Kino

‘u"HSaFllmstudin, Su I‘LSE! h uncF DI
20 h Cobra

04./06.06. Amarican Beauh,-l
11./13.06. Fedicia, mein Engal
18./20.06, Boys don rony
25./27.06. Der lalentierte %8 ‘Htpley
Cobra-Kino, tgl. auBer DisSo 200
01.-07.06. Sweetand Lmvduwn :
(IB -14 Dﬁ. I:Iugm& i

S

@

.sZ"

ngmmmldﬂu Im Sﬂfus?
Monhelm

01./02.06. Eing pﬂrnngraf E’azuahung
07.10./11.08. Magnolis e
15J‘IE .06, Balng Juhn Malkuw:h T

Termine durSulingur I{Enemat
eN.im Jugandhaus Haar, i
Alloestr. 6. samstags | TEh Elnlrrti 2
BOM: L
03.06.: Ein Sommer mil dem
Wildpferd By~
10.06.: Der Sommer des. Fa!ken -
17.06.: AufWisdaersehen Klnd&a’
fLEﬁ.HE Malls)




	1, tacheles 18 Sommer 2000
	2, Inhalt
	2, Eine unvollständige Chronik des ...
	3-4, Widerstand gegen die Verschärfung ...
	5, Solinger Erklärung ...
	5, Kommentar: Konsumieren sonst nix!
	6-7, Der Anti- Antirassismus der CDU
	6, SOS ruft SOS
	7, Haushalt 2000: Sparen für eine ...
	7, CDU verfolgt Kahlschlagpolitik bei ...
	8, Westumgehung: Stadtrat will 120 ...
	9, Hotel Diegel und Pina Pausch
	10, Coitus ad absurdum
	11, "Angstfrei leben zu können ...
	12, Die schmutzigen Hände des Georg Elser ...
	13, Günther Kissel und seine Erben
	13, Solinger PDS gegründet
	14, Karl Bennert
	15, Stadtwerkeverkauf durch die Hintertür
	16-17, McSolingen - endlich Großstadt
	17, Gletscher verliert täglich 35 Meter
	18-19, Wahlwerbung auf der vergeblichen ...
	20, katholiken sind kriminell ...
	20, Die Deutschmark-Kolonien
	20-21, Joschka Fischer Superstar teil 3
	20, Kohl beleiht sein Häuschen
	20, Deutschland AG
	20, Geh doch nach Bayern ...
	20, Ausbeutung durch Liberalisierung
	22, Die tacheles geht nun endlich ins Netz
	23, Ö-Punkte
	24, Gruppeninfos, Termine

